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Der Einfluß der kleinkalibrigen Gewehre 
auf die Taktik der Infanterie. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter). 

Durch militärärztliche Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, 
daß die neuen kleinkalibrigen Gewehre (8 und 6½ Millimeter) 
größeren Verluſt an augenblicklich kampfunfähigen Soldaten 
in den Schlachten künftiger Kriege hervorbringen werden, wenn 
auch zugleich die Hoffnung ausgeſprochen werden konnte, daß 
die Verwundungen leichter geheilt würden, ſomit der Verluſt 
an Menſchenleben relativ geringer als früher ſein werde. 
Techniſche Verſuche auf Schießplätzen in Gewehrfabriken 
u. ſ. w. haben die großartige Durchſchlagskraft und Trag⸗ 
weite der neuen Gewehre dargethan, ſo daß auch dieſe rein 
techniſchen Verſuche die Anſicht, daß größere Verluſte in den 
ukünftigen Schlachten eintreten werden, zu beſtätigen ſcheinen. 
5 dieſe Anſicht die richtige iſt, mag hier ununterſucht bleiben. 
Es iſt indeſſen ſchon darauf hingewieſen, daß es auch Hilfs⸗ 
mittel gegen die verderbliche Wirkung der neuen Gewehre 
geben wird und eines der niemals verſagenden Hilfsmittel 
wird eine der neuen Waffentechnik angepaßte Gefechts⸗ 
taltit fein. 

Die Taktik ſoll im Gegenſatz zur Strategie die Formen 
lehren, welche im Gefecht angewandt werden müſſen, um den 
Zweck des Gefechts zu erreichen. Dieſer Zweck wird unter 
allen Umſtänden ſein: Vernichtung des Gegners durch Beu⸗ 
gung des gegneriſchen Willens zum Widerſtand und Vermei⸗ 
dung eigener großer Verluſte, um auch nach Erreichung des 
erſten Zweckes ſelbſt noch kampf⸗ und widerſtandsfähig zu 
bleiben. Unter Umſtänden wird der erſte Zweck: Vernichtung 
des Gegners, nicht zu erreichen ſein, ohne den zweiten: mög⸗ 
lichſte Vermeidung eigener Verluſte hintanzuſetzen. Es werden 
das aber immer Ausnahmefälle bleiben; der allgemeine 
Grundſatz einer guten Taktik iſt die Verbindung jener beiden 
Zwecke. Die Taktik hat demnach nicht nur die volle Aus⸗ 
nutzung der eigenen Waffen zu lehren, ſondern auch den 
Schutz vor den gegneriſchen Waffen, welcher einmal durch die 
Geſechtsformen und dann durch die Benutzung des Geländes 
erreicht werden kann. Werfen wir einen Rückblick auf die 
letzten Kriege, welche mit weittragenden Hinterladergewehren 
geführt wurden, ſo ſehen wir, daß das Infanteriegefecht etwa 
mit 1000 Meter Entfernung vom Feinde anhub. Die 
Bataillone wurden in Kompagniekolonnen auseinander ge⸗ 
zogen; die Kompagnien entwickelten einen Zug als Schützen 
und Unterſtützungstrupps, zwei Züge folgten als Vortreffen 
und gewöhnlich zwei Kompagnien oder ein Halbbataillon als 
Reſerve oder Haupttreffen. Ein zum Gefecht entwickeltes 


Bataillon beſtand aus den Schützen mit den Unterſtützungs⸗ F 


trupps, dem Vortreffen (den Reſt der Kompagnien, welche die 
Schützenlinien entwickelten) und dem Haupttreffen (ein Halb⸗ 
bataillon). Die Entfernungen waren reglementariſch: vom 
Haupttreffen zum Vortreffen 150 Schritt, von dieſem zu den 
Unterſtützungstrupps 100 Schritt, von dieſen zu den Schützen⸗ 
linien 150 Schritt, ſodaß die Entfernung der Schützen vom 
Haupttreffen 400 Schritt betrug. In dieſer Formation ging 
man bis auf etwa 400 Meter an den Feind heran unter 
gleichzeitiger Verſtärkung oder Verlängerung der Schützen⸗ 
linien aus Unterſtützungstrupps und Vortreffen. Zum letzten 
entſcheidenden Angriff ward auch das Haupttreffen in die 
Schützenlinie gezogen und nach intenſiver Feuervorbereitung 
zum Bajonnettangriff geſchritten. So die reglementariſche 
Form, welche aber bereits 1870/71 weſentliche Modifikationen 
erhielt, da das Feuer der Chaſſepots die Innehaltung der 
reglementariſchen Formen nicht geſtattete. Das Hauptkampf⸗ 
mittel bildeten ſchon im Jahre 1870/71 dichte Schützen⸗ 
ſchwärme, welche ſich unter Benutzung des Geländes an den 
Feind heranpirſchten und ſich auf 100 bis 150 Meter an die 
feindliche Stellung herangekommen, auf dieſelbe ſtürzten. Unter⸗ 
ſtützungstrupps und Vortreffen wurden in eins verſchmolzen; je 
nach den Verhältniſſen die Entfernungen verringert oder ver⸗ 
größert und von einer formalen Entwickelung des Bataillons 
ſehr häufig ganz abgeſehen. Man warf die Abtheilungen, 
welche ſich gerade zunächſt befanden, gegen den Feind. Die 
„aufgelöſte Ordnung“ ward die Regel und wurde in den 
meiſten Gefechten zur wirklichen „Unordnung“ Man ging daher 
in den nächſten Friedens jahren ſoweit, dieſe Unordnung auf den 
Exerzierplätzen geradezu zeinzuüben. Schließlich kam man aber 
doch wieder auf die alte Gefechtstaktik zurück und es ſchien, 
daß man zu der früheren Linnar⸗ und Kolonnentaktik zurück⸗ 
kehren wollte, als die verbeſſerten Waffen und hauptſächlich 
das neuerfundene Repetirgewehr einen neuen Anſtoß gab, die 
taktiſchen Formen zu ändern. Das neue Exerzierreglement für 
die Infanterie trug den Anforderungen der Waffentechnik 
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Rechnung. Die Neuerungen laſſen ſich kurz dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß die Entfernungen erweitert, die zerſtreute Gefechts⸗ 
art noch verſchärft, die Formen vereinfacht und die Ausnutzung 
des Geländes ſelbſt mittelſt des Schanzzeuges mehr beobachtet 
wurde. Endgiltige Normen für die Gefrchtsformationen wur⸗ 
den nicht mehr aufgeſtellt; dieſelben wurden dem Ermeſſen der 
jeweilig kommandirenden Offiziere überlaſſen. Das neue Re 
glement wurde ſ. Z. mit Freuden begrüßt, es genügt auch jetzt 
noch, um den Wirkungen des kleinkalibrigen Gewehrs ent⸗ 
gegenzutreten, da es den Offizieren faſt volle Freiheit des 
Handelns gewährt. Es wird nur darauf ankommen, daß die 
betreffenden Offiziere die angemeſſenen Formen finden. 

Vor Allem wird es nicht mehr möglich fein, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Bataillons⸗ oder auch nur Kompagnie⸗Kolonnen 
bis 1000 bezw. 800 Meter an den Feind heranzugehen, ohne 
durch Höhenzüge, wellenförmige Erhebungen u. dgl. mehr voll⸗ 
ſtändig gedeckt zu ſein. Das Gefecht muß auf 2000 Meter 
eröffnet werden, d. h. es muß auf dieſe Entfernung bereits ein 
Auseinanderziehen der Kompagnien und ein Auflöſen der 
Kompagnien in Schützenſchwärme erfolgen. Die Schützen⸗ 
ſchwärme dürfen nicht dicht ſein, es dürfen nicht mehrere Leute 
hinter einander gehen, da ja die neuen Geſchoſſe mehrere Reihen 
der Mannſchaften durchſchlagen würden. Die Bodenerhebungen 
müſſen noch mehr als bislang benutzt werden und zwar ſolche, 
welche wirklichen Schutz gegen den Schuß gewähren. 
Kleine Erdaufwürfe, Baumſtämme u. ſ. w. durchſchlägt 
das neue Geſchoß. Es folgt auch daraus, daß flüchtige 
Feldverſchanzungen von keinem großen Nutzen mehr ſein wer⸗ 
den. Die öſterreichiſche Armee hat im letzten Manöver bereits 
die Konſequenz der neuen Gewehre in dieſer Hinſicht gezogen 
und von dem Schanzzeug möglichſt wenig Gebrauch gemacht. 
Verſchanzungen aufzuwerfen koſtet Zeit und unter allen Um⸗ 
ſtänden muß ein längerer Aufenthalt im Feuer des Feindes 
vermieden werden. Möglichſte Raſchheit und Einfachheit der 
Bewegungen muß erreicht werden. In langen Linien wird man 
ſprungweiſe gegen den Feind anſtürmen, während die Reſerve 
in gedeckten Stellungen folgt, die Hauptreſerve aber gleichſam 
als Artillerie wirkend auf einer Entfernung von 1500 — 2000 
Meter den Gegner mit Salvenfeuer zu ſchädigen ſucht. Es 
war der bayeriſche Hauptmann Mieg, welcher zuerſt auf dieſe 
Art der Verwendung des Infanteriefeuers hinwies und deren 
furchtbare Wirlſamkeit on Zahlentabellen klarlegte. Im ruſ⸗ 
ſiſch⸗türkiſchen Kriege kamen die Miegſchen Theorien ſeitens der 
Türken, wenn auch unbewußter Weiſe, zur Anwendung und be⸗ 
wieſen die Richtigkeit der Theorie. 

Eine weit größere Bedeutung als bislang werden aber in 
allen Gefechten die Umfaſſungen, Umgehungen und Flanken⸗ 
angriffe erhalten. Ein frontaler Angriff wird nur in ſeltenen 
Fällen noch zu einem entſcheidenden Reſultat führen, da es 
ſehr fraglich erſcheint, ob man die vollſtändig zu Schützen⸗ 
ſchwärmen aufgelöſte Truppe ſo nah an die ſeindliche Stellung 
heranbringen kann, daß ſie bei genügender Stärke den letzten 
entſcheidenden Sturm wagen kann. Die Frontalangriffe wer⸗ 
den meiſtens den Charakter hinhaltender Gefechte annehmen, 
um die Aufmerkſamkeit des Feindes von den Umfaſſungen ab⸗ 
zuwenden. Dieſe Umfoſſungen müſſen aber wieder gemäß der 
weiter reichenden Feuerwirkung des neuen Gewehres viel weiter 
ausgreifen wie früher. 5 

Der Flankenangriff muß mit aller Energie und der größt- 
möglichen Schnelligkeit ausgeführt werden und auf ſolche Stel⸗ 
lungen des Feindes erfolgen, wo er gleichſam als Ueberraſchung 
wirkt. An die Marſch⸗ und Operirfähigkeit der Infanterie 
wird in der Folgezeit der größte Anſpruch erhoben werden 
müſſen. Die Taktik der Gefechte wird gleichſam ſtrategiſchen 
Charakter erhalten, inſofern ſie mit weitausholenden Bewegun⸗ 
gen rechnen muß. Der Kampf ſelbſt wird ſehr wahrſcheinlich 
ſich mehr und mehr in Oertlichkeitsgefechte auflöſen, da an die 
Durchführung des Kampfes auf einer Ebene nicht mehr zu 
denken iſt. Man muß der Wirkung der neuen Gewehre gegen⸗ 
über die Deckung durch größere Gegenſtände ſuchen. Ein ein⸗ 
facher Graben, ein Bretterzaun, ein Erdaufwurf genügen nicht 
mehr, um Deckung gegen den Schuß zu nehmen. Der Infan⸗ 
terie wird ſomit in einem nächſten Kriege eine ſehr ſchwere und 
aufopferungsvolle Thätigkeit bevorſtehen. Die Kavallerie tritt 
mehr und mehr zurück als Schlachtenmittel, und die Artillerie 
wird durch die enorme Trefffähigkeit der neuen Gewehre para⸗ 
liſirt werden. Die Entſcheidung der Schlachten beruht mehr 
denn je auf einer guten, formengewandten, ſelbſtändigen, ſchuß⸗ 
ſicheren Infanterie. 
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Deutſchland. 


Berlin, 13 gut 5 
— Nach verläßlichen, der „ al Ztg.“ aus Hofkreiſen 
zugehenden Nachrichten iſt thatſächlich der Beſuch des 


italieniſchen Königspaares am kaiſerlichen Hofe einſt⸗ 
weilen bis zum Herbſt vertagt. Vielleicht wird der Beſuch in 
dieſem Jahre überhaupt nicht mehr erfolgen. Es hat über 
den Beſuch und ſeine Vertagung ein überaus herzlicher per⸗ 
ſönlicher Briefwechſel zwiſchen den Monarchen ſtattgefunden. 
Man iſt hier vollſtändig ſicher, daß die Dreibundspolitik 
von den inneren Vorgängen in Italien, welchen Verlauf ſie 
auch nehmen werden, durchaus unberührt bleibt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ hatte jüngſt gemeldet, daß dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion keine Militärvorlage 
zugehen werde. Einige Blätter bezeichneten diefe Nachricht 
als unrichtig oder verfrüht, ſo beiſpielsweiſe unter offiziöſem 
Scheine die „Berl. Pol. Nachr.“ Dem gegenüber iſt die 
„Voſſ. Ztg.“ in der Lage, ihre frühere Mittheilung lediglich 
aufrecht zu erhalten. Im Uebrigen wird auch der „Bresl. 
Ztg.“ aus Berlin gemeldet, daß die neue Militärvorlage, wie 
aus amtlichen Kreiſen verlaute, den Reichstag in der nächſten 
Seſſion nicht beſchäftigen werde. 

— Jeder Begründung entbehrt, wie wir zuverläſſig be⸗ 
richten können, die dieſer Tage von den zünftleriſchen Blättern 
bejubelte Meldung, daß die Regierung den Forderungen der 
Zwangsinnungsfreunde entgegenkommen und den von 
jenen Blättern ſkizzirten Geſetzentwurf einbringen wolle, der die 
Einrichtung der Zwangsinnung auf einem bedeutenden, eventuell 
durchaus nicht nöthigen Umwege herbeizuführen geeignet wäre. 
In den leitenden Kreiſen beſteht keine Neigung, den Anhängern 
der obligatoriſchen Innungen weitere als die bisher gewährten 
Zugeſtändniſſe zu machen. 

Von einem Schulmann wird uns geſchrieben: 

Der Beſchluß des Lehrertages, die allgemeine Volksſchule 
betreffend, hat an einer Stelle doch Widerſpruch erfahren. Nicht 
damit einverſtanden iſt die „Konſ. Korr.“, deren an 5 beinahe 
geheime Artikel durch die „N. A. Z.“ einem ganz kleinen Leſerkreiſe 
und dann allerdings durch Blätter, die ſich mit ihnen polemiſch 
beſchäftigen, manchmal allgemeiner bekannt werden. Sie ſchrei 


reibt: 
„Die beſtehenden Volksſchulen alſo ſollen nach dem Wunſche des 
Lehrertages aufgehoben werden.“ Nicht die Volksſchulen, ſondern 
die Vorſchulen; ſo ſoll es vermuthlich auch heißen. Weiter: 
„Glauben denn die Befürworter der erwähnten Reſolution, daß 
die Eltern, welche ihre Kinder einer höheren Unterrichtsanſtalt 
zuzuführen beſchloſſen haben, ſich zwingen laſſen würden, für ihre 
Kinder einen ſechsjährigen Volksſchulturſus an Stelle einer drei⸗ 
jährigen Vorſchulbereitung zu acceptiren? Das Privatſchulweſen 
allein könnte durch eine ſolche Maßregel gewinnen und die 
„Standesunterſchiede“ (von denen man an höheren, von Kindern 
aller Stände beſuchten Schulen vielleicht weniger ſpürt als in 
Volksſchulen) würden vermuthlich nux noch verſchärft werden, 
inſofern die Privatanſtalten ärmeren Schülern faſt dio ear 80 
ſein würden.“ Der von uns in Klammern eingeſchloſſene Satz 
enthält ein plumpes Sophisma, das wir aber doch ausdrücklich 
hervorheben wollen. n den Vorſchulen höherer Schulen, bei 
ihren Zöglingen unter ſich, tritt ein Standesuntexrſchied allerdings 
wohl im 8 wenig hervor. Die Frage iſt aber die, ob nicht 
durch die Vorſchulen die Standesvorurtheile gegenüber den 
nicht die Vorſchule Beſuchenden genährt werden. Was aber 
das „ſich zwingen laſſen“ betrifft, ſo wird in Preußen zu dem, 
was der Staat in Unterrichtsdingen für heilſam und allgemein⸗ 
nützlich hält, Jeder gezwungen. Was heilſam iſt, darüber iſt 
Diskuſſion ſtatthaft, und die Schulbehörde verdient eher den 
entgegengeſetzten Vorwurf als den, daß ſie in Schulreformen 
übereilt vorginge. Iſt aber etwas als pädagogtiſch richtig und 
allgemein⸗nützlich erkannt, ſo darf den Kindern der Reichen gegen⸗ 
über keine Ausnahme, die ja zu ihrem eigenen Nachtheile, gemacht 
werden. „Sich zwingen laſſen“ muß in einem Rechtsſtaate der 
Millionär ſo gut wie der Arbeiter ſobald ein Geſetz durch die 
konſtitutionellen Faktoren zu Stande gekommen iſt. Was die 
„Kons. Korreſp.“ von dreijähriger Vorſchulvorbereitung und 
lechsjährigem Volksſchulkurſus faſelt, zeigt, daß fie nicht im 
Mindeſten mit den Dingen, über die ſie redet, bekannt iſt. Nach 
ſechsjährigem Volksſchulbeſuch kommt niemand mehr in die Sexta 
einer höheren Schule, er wird zu alt befunden. Wie aber heute 
die Vollsſchulen beſchaffen find, kommt ein tüchtiger Schüler nach 
dreizährigem Schulbeſuch in die Sexta; und nur tüchtige Schüler 
ſollen in die höhere Bildungsanſtalt. Die „Konſ. Korreſp.“ erhebt 
gegen unſere Volksſchulen einen herben Tadel, den dieſe durchaus 
nicht verdienen. Namentlich aber dürften die Privatſchulen den 
Volksſchulen nicht vorzuziehen ſein. Die Privatſchulen, nicht die 
Vorſchulen, mögen ja ein Zufluchtsort ſein, welchen man denen 
nicht unmittelbar verweigern kann, die nun einmal kraft eines 
thörichten Entſchluſſes ihrer Eltern davor behütet werden ſollen, 
mit den Kindern ehrſamer Handwerker auf derſelben Schulbank zu 
ſitzen. Die Drohung der „Konſ. Korreſp.“, daß künftig die Reichen 
von dieſer Möglichkeit allgemeinen Gebrauch machen ſollten, halten 
wir nicht für ernſt; dazu ſind nicht bloß viele Wohlhabende zu ver⸗ 
ſtändig, ſondern auch die höheren Privatanſtalten durchweg nicht 
ausgezeichnet genug. Wir wollen en noch einmal hervor⸗ 
heben, daß der Lehrertag nicht die Abſolvirung der Oberrealſchule, 
alſo einer voll⸗ (neun⸗) klaſſigen Schule als wünſchenswerth für die 
ins Lehrerſeminar Eintretenden erklärt hat, ſondern nur die einer 
öheren Schule, alſo etwa der ſechsklaſſigen höheren Bürgerſchule. 

ie entgegengeſetzte Annahme einiger Blätter ſtützt ſich auf einen 
in dieſem Punkt unzutreffenden Bericht. 
Die Staatsrenten, welche in Folge der lex 
an die Kommunal⸗Verbände zu zahlen find, ſollen fi 
für das Jahr 1891/92 nach der Charlottenb. Ztg.“ auf 57 Mil⸗ 
lionen Mark belaufen, gegen 47 Millionen im Vorjahr. 

— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Im Reichsverſicherungsamt trat 

heute eine Anzahl von Vertretern der Invaliditäts⸗ und 
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von ihm erwar 

— Nach einer Londoner Depeſche aus Zanzibar hat Herr 
v. Bülow der erſte deutſche Beamte am Kilimandſcharo, allen 
engliſchen ſſionaren befohlen, das Moſchi⸗ 
Gebiet zu verlaſſen, da er beabſichtige, militäriſche Ope⸗ 
rationen gegen den Moſchiſtamm zu beginnen und nöthigenfalls 
denſelben auszurotten. Der britiſche Generalkonſul Portal hat 
Namens der Miſſionare förmlichen Einſpruch gegen die Entſchel⸗ 
dung Bülows erhoben. 

Hannover, 13. Juni. In Folge der Aufhebung der 
Beſchlagnahme des welfiſchen Vermögens ſind nach 
der „Kreuzztg.“ auf den Namen des „Herzogs Ernſt Auguſt von 
Cumberland zu Gmunden“ vor Kurzem die zu dem Gutsbezirke 
Herrenhauſen gehörenden Ländereien in der Größe von 400 
hannoverſchen Morgen in das Grundbuch eingetragen worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Juni. Die Geſchäftsordnungskommiſ⸗ 
ſton des Herrenhauſes hat eine Reihe von Abänderungen 
zu der beſtehenden Geſchäftsordnung vorgeſchlagen. Die Ko ms 
munalkommiſſion des Herrenhauſes hat heute noch⸗ 
mals den Geſetzentwurf über die Beſetzung der Subaltern⸗ und 
Unterbeamtenitellen in der Verwaltung der Kommunalverbände 
mit Militäranwärtern berathen. An der Debatte über die 88 1 
und 2 betheiligte ſich auch Miniſter Herrfurtb. Derſelbe ſprach 
ſich dafür aus, dem anderen Haufe die Konzeſſion zu machen, daß 
Landgemeinden und ländliche Kommunalverbände unter 2000 See⸗ 
len dem Bereiche dieſes Geſetzes entzogen werden ſollen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 10. Juni. [Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 

Am 1. d. Mts. wurde wiederum ein Paſtor verurtheilt. 
Der Paſtor Herrmann Lezius der eſthniſchen Gemeinde 
St. Michaelis war auf Grund des Kriminal⸗Kodex wegen 
Vollziehung der Taufe an einem Kinde griechiſch⸗ orthodoxer 
Eltern angeklagt und wurde deshalb bei der Kriminalabthei⸗ 
lung des Revaler Bezirksgerichtes, welche am 1. Juni in 
Hapfal tagte, zu einer ſechsmonatlichen Amtsſuspenſion ver⸗ 
urtheilt. Die Bezirksgerichte der drei Gouvernementsſtädte der 
Oſtſecprovinzen entſenden in vierwöchentlichen Pauſen Dele⸗ 
gationen zur Aburtheilung der höheren Prozeſſe an die Gerichte 
der Provinzen und ſpielen hierbei diejenigen Verhandlungen, 
welche durch die Glaubensverfolgungen herbeigeführt werden, 
eine Hauptrolle. — Betreffs des abgeurtheilten Propſtes 
Karl Malm zu Rappel, deſſen Strafe zwar vom Appellhof 
zu Petersburg beſtätigt, aber wegen einer neuen Kriminalklage 
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noch nicht vollſtreckt wurde, iſt jetzt noch hinzuzufügen, daß 
dieſer Tage eine Verordnung eingetroffen iſt, demgemäß das 
gefällte Urtheil von einer viermonatlichen Amtsſuspenſion 
ſofort in Kraft zu treten habe, da die erhobene neue Klage 
ügenblicklich noch nicht pendent erklärt worden iſt. Somit 
darf Propſt Malm vier Monate lang nicht mehr vor ſeiner 
Gemeinde predigen und ſieht außerdem in kurzer Zeit einer 
zweiten Verurtheilung entgegen. 


Ungarn. 

Wien, 13. Juni. Auf eine Anfrage des Abgeordneten Meznik 
im Valutgausſchuß antwortete der Finanzminiſter Dr. Stein bach, 
das Gerücht von einer parlamentariſchen Vertagung der Valuta⸗ 
vorlagen entbehre jeder thatſächlichen Begründung. Ferner erklärte 
der Finanzminiſter, es ſei ſelbſtoerſtändlich, daß der Erlös der 
Anleihe zur Regelung der Währungsverhältniſſe 
bezw. zur Einziehung oder Fundirung der Stagats⸗ 
noten verwendet würde. Die Regierung bereite rückſichtlich 
dieſes Prinzipes kein Hinderniß, da die Anſicht der Regierun 
dieſelbe geweſen ſei, wie ſie in dem Antrag Plener zum Ausdru 
gelangte. Der Valutaausſchuß ſtimmte einem Amendement Stein⸗ 
wenders zu, welches beſagt: Indem der Ausſchuß prinzipiell zu⸗ 
ſtimmt, daß der Erlös der Goldanleihe zu Währungszwecken, be⸗ 
ziehentlich zur Einziehung oder Fundirung der Staatsnoten, 
verwendet werde, geht der Ausſchuß zur Berathung des Geſetzes 
über die Kronenwährung über. Hierauf wurde die Debatte über 
dieſes Geſetz begonnen. 


Schweiz. 

Bern, 13. Juni. Der Nationalrath hat den Antrag Joos 
(Schaffhauſen), demzufolge der Bundesrath prüfen ſollte, ob die 
Bundesverfaſſung nicht einen Zuſatz erhalten ſolle, wonach der 
Bund auf dem Wege der Geſetzgebung Grundſätze aufzuſtellen 
hätte, nach welchen die Verſtaatlichungvon Eiſenbahnen 
zu geſchehen hat, abgelehnt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juni. Lord Salisbury erklärte im Oberhaus, 
es ſei heute Nachmittag ein Telegramm aus Zanzibar mit Nach⸗ 
richten aus Muanza in der Nähe des Südendes des 
Victoria⸗Nyanza vom 31. März d. J. eingelaufen, in welchem das 
Eintreffen des Kapitäns Williams gemeldet wird. Derſelbe 
habe die Nachricht gebracht, daß die Kämpfe in Uganda beendet 
und die Hoffnung vorhanden ſei, zu einem Einverſtändniß mit 
König Mwangg und deſſen Anhängern zu kommen. Die britiichen 
Miſſionare hielten ſich in Uganda, die franzöſiſchen im Bakoba⸗ 
diſtrikte auf. Nach den Schlußworten der Depeſche, die nicht ganz 
klar ſeien, ſcheine, daß dieſelben in Sicherheit und wohl ſeien. 
Lord Saltsburh fuhr fort: „Könnte ich glauben, daß irgend ein 
britiſcher Agent Gewaltſamkeiten wie einen 
Angriff auf die katholiſchen Etabliſſements 
oder ſonſt einen feindſeligen Akt gegen die 
Unterthanen einer anderen europäiſchen Macht 
begangen habe, ſo würde ich dieſe Handlungen ernſtlich 
verdammen; allein wir dürfen die britiſchen Offiziere nicht 
ungehört verurtheilen; ich bin überzeugt, Lugard habe nichts ferner 
gelegen als eine Aktion propagandiſtiſchen Charakters oder die An⸗ 
wendung von Gewalt behufs Schädigung von Andersgläubigen 
oder einer fremden Nation.“ (2) Salisbury ſprach alsdann die 
Hoffnung aus, daß Lugard und ſeine Kollegen gehandelt hätten, 
wie es britiſchen Offizieren gezieme; dies könne jedoch das Be⸗ 
dauern über die Leiden der Miſſionare in Uganda nicht ver⸗ 
mindern; er hoffe, die früheren Berichte ſeien über⸗ 
trieben. Die Regierung werde genaue Nachforſchung über den 
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Hergang anſtellen und eine rigoroſe Rechenſchaft von 
denen verlangen, die etwa nach der Unterſuchung Tadel verdienen. 
Die Regterung wünſche ſehr, daß der Friede dort hergeſtellt werde 
und die ſelbſtverleugnenden Männer, die dort thätig geweſen feier, 
ihrer Thätigkeit wiedergegeben würden. Kapitän Jones ſei an⸗ 
gewieſen, ſich von Uganda nach einem Punkt auf dem halben Wege 
nach der Küſte zurückzuziehen. Daß Uganda gehalten 
werden könne, ſei unter den vorhandenen Verhältniſſen eine 
ſchwere Aufgabe; aber er glaube, wenn eine Eiſenbahn von 
Uganda nach der Küſte gebaut würde, jo ſei es keine Schwierigkeit 
mehr die Poſition zu behaupten. 


Verein der deutſchfreiſinnigen Partei 


zu Poſen. 
b. Poſen, 14. Juni. 

Der Verein der deutſchfreiſinnigen Partei zu Poſen hielt am 
Montag Abend ſeine ordentliche Generalverſammlung für das 
Fier 1892 im Saale des Gürich ſchen Reſtaurankts ab. Die 

itzung wurde von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Chef⸗ 
redakteur Fontane, mit der Darlegung des Geſchäftsberichts für 
das Jahr 1891 eröffnet. Nach dem Bericht wurden in der am 
4. Juli v. J. ſtattgehabten Generalverfammlung zu Mitgliedern 
des Vorſtandes für das neue Vereinsjahr die Herren Kaufmann 
Joſeph Bach, Rechtsanwalt Fah le, Chefredakteur Fontane, 
Zhierarzt Herzberg, Stadtrath Kantorowicz, Rechts⸗ 
anwalt Landsberg, Dr. Friedländer, Zahnarzt Mal- 
lachow und Stadtrath Schwei ger gewählt. Der neugewählte 
Vorſtand konſtituirte ſich in der Weiſe, daß Chefredakteur Fon⸗ 
tane den Vorſitz übernahm. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Herr Rechtsanwalt Fahle, zum Schatzmeiſter Herr 
Thierarzt Herzberg, zum Schriftführer Herr Rechtsanwalt 
Landsberg gewählt. 

Unmittelbar nach der vorerwähnten Generalverſammlung fand 
im großen Lambert'ſchen Saale eine ſehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des Vereins ſtatt, zu welcher auch Gäſte Zutritt hatten, 
und in welcher Herr Chef Redakteur Ehlers aus Breslau einen 
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag gegen die Getreide⸗ 
zölle hielt. Die Verſammlung faßte die nachfolgende Reſolution. 
welche durch den Vorſitzenden, Herrn Rechtsanwalt Fahle, dem 
Herrn Reichskanzler Grafen Caprivi überſandt wurde: 

„Die heutige Verſammlung von Bürgern der Stadt 
Poſen richtet an den Herrn Reichskanzler angeſichts der be⸗ 
ſtehenden Nothlage die dringende Bitte, eine ſofortige Auf⸗ 
Seien, der Getreidezölle in die Wege zu leiten.“ 

In ſeiner Sitzung vom 21. September v. J. beſchloß der Vor⸗ 
ſtand, ſich als Wahlkomitee für die bevorſtehenden Erſatzwahlen 
zur Stadtverordneten⸗Verſammlung zu konſtituiren und ſich durch 
Kooptation auf die Zahl von 15 Mitgliedern zu verſtärken. Das 
ſo gebildete Wahlkomitee, in welchem Chefredakteur Fontane 
den Vorſitz führte, berief zum 13. Oktober eine Verſammlung der 
freiſinnigen Wähler, welche nach dem Vorſchlage des Komitees 
beſchloß, für die 2. Wählerabtheilung im I. Bezirk Herrn Bau⸗ 
meiſter Kindler, für dieſelbe Abthellung im II. Bezirk Herrn 
Kaufmann Schleyer als Kandidaten aufzuſtellen. Für den 3. 
Bezirk der 3 Wähler⸗Abtbeilung, in welchem ebenfalls eine Exſatz⸗ 
wahl zu vollziehen war, hatte das Komitee mit Rückſicht auf die 
gänzliche Ausſichtsloſigkeit einer freiſinnigen Kandidatur keinen 
Kandidaten in Vorſchlag gebracht, die General⸗Verſammlunz be⸗ 
ſchloß jedoch auf Antrag des Herrn Stadtv. Friedländer, den 
General⸗Agenten 9 Rud. Schulz als ſolchen aufzuſtellen. 
Derſelbe erhielt bei der Wahl nur eine ſehr kleine Zahl von 
Stimmen, während in der 2. Wählerabtheilung die beiden frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten die Mehrheit erlangten und damit die Zahl 
der freiſinnigen Stadtverordneten um einen vermehrt wurde. 
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Baltiſche Pferdediebe. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


[Nachdruck verboten.) FA a 2 N 
Ungefähr zweihundert Pferde verſchwinden jährlich ſpurlos in 

den ballen Provinzen. Wohl wird von den Pferdedieben eine 
noch größere Anzahl 1 und gelingt es auch den Recherchen 
der Pollzei einen Theil der geraubten Thiere wieder zur Stelle 

zu ſchaffen, über den Verbleib der weit größeren Hälfte liegt jedoch 
undurchdringliches Dunkel. Sei es nun, daß die Kräfte der Po⸗ 
lizei zu ſchwach oder daß ihnen die Gauner an Verſchlagenheit 
überlegen find. Es giebt wohl keinen einzigen Tag im Jahre, an 
dem man hier zu Lande nicht von einem Pferdediebſtahl hört. 
Und in der That hauſen in den 1 ganze Banden, deren 
freches Treiben den gexiebenſten Pferdedieben Amerikas gleich⸗ 
kommt. Aus den feſtverſchloſſenen Stallungen, mitten aus den 
verkehrreichen Gegenden entführen die verſchmitzten Burſchen ihre 
Beute. Sobald auf Märkten oder ſonſtigen Bauernanſammlungen 
ein Geſchirr unbeauffichtigt vor dem Kruge ſteht, in welchem 
der vertrauensſelige Bauer im geliebten Fuſel gütlich thut, kann 
er ſicher ſein, daß ſich gar bald ein Liebhaber zu Pferd und Wa⸗ 
en findet, der in größter Gewandtheit damit das Weite ſucht. 
enn der Bauer dann ſeinen ſchweren Kopf nach Hauſe fahren 
ernüchtert ihn wohl bald die Entdeckung, daß er ohne Pferd und 
Wagen zu Fuß weiterpilgern muß, aber alles Lamentiren hilft 
Nichts mehr, von dem Geſchirr ſieht er meiſtens ſein Lebtag 
keinen Riemen mehr. Unbeaufſichtigte 5 wegzukapern, 
iſt die gewöhnlichſte Manipulation dieſer Induſtrieritter, während 
die Geriebenſten von ihnen die Thiere ſogar aus den feſtverwahr⸗ 
ten Stallungen herausholen. So wurden der Dorpater Expreß⸗ 
Kompagnie zwei Pferde geſtohlen, aber an demſelben Tage wieder 
von — Polizei ermittelt. ierzehn Tage ſpäter entführten die 
Pferdediebe dieſelben Gaule zum zweiten Male und wurden erſt 
achtzig Werſt von Dorpat erwiſcht. Wenn man bedenkt, daß die 
Stallungen mitten in der Stadt liegen, zeugen dieſe Diebereien 
gewiß von einer äußerst kühnen Frechheit. Eine Woche ſpäter 
wurden einem Fuhrmann in derſelben Stadt, als er ſeine Hoch⸗ 
eit feierte, aus dem ganz hinten im Hofe gelegenen Stall durch 
en von den Einbrechern demolirten Zaun hindurch vier Pferde 
eſtohlen, ſo daß der Kutſcher, der ſich mit ſeinen mühſamen Er⸗ 
Kan erſt ſelbſtändig gemacht und daraufhin geheirathet hatte, 


ch nunmehr als Knecht verdingen mußte. Am Schwerſten wer⸗ 
en von ſolchen Kalamitäten die Kleinbauern getroffen, welche nur 
ein Pferd haben, mit deſſen Verluſt die Feldwirthſchaft und ſomit 
ihre ganze Erwerbsthätigteit darniederliegt. Eines Theiles iſt der 
Bauer oft ſelbſt Schuld, wenn ihm von den Spitzbuben das Pferd 
eſtohlen wird. Während zu Hauſe im Stall der wachſame Hof⸗ 
bund über das Vieh wacht, läßt ſein Herr unterwegs das Geſpann 
ganz ſorglos vor der Kneipe ſtehen. Da drinnen iſt es aber auch 
gar zu fidel, ein paar luſtige Kumpane haben ihn in die Mitte ge⸗ 
nommen, erzählen ihm ſchnurxige Geſchichten, und find dabei noch 
io äußerſt freigebig, ihn mit Schnaps zu traftiven. Der Bauer 
amüſirt ſich dabei jo, daß ihm nicht im entfernteſten die Ahnung 
kommt, daß es eine Bande Pferdediebe iſt, welche ihn fo lange in 
ihren klauen halten, bis Einer von ihnen unterdeſſen mit Pferd 

2 und Wa auf und davon fit. Auf das Geſchrei des armen Ge⸗ 
prellten Din ind ſie gerade die Eifrigften, welche Nachforſchungen 
anſtellen. Mit welchem Erfolge, kann man ſich denken! Das 

® en muß in den Oſtſeeprovinzen ein ganz profitables Ge: 


ch geſtohlene Pferde ermittelt. 


ſchäft ſein, denn ſonſt würden die Gauner doch nicht fo in jo un⸗ 
erhörter frecher Weiſe ihr Weſen treiben. Was dieſelben aber mit ihrer 
Beute anfangen, an wen ſie dieſelbe verkaufen, bleibt bisher 
räthſelhaft. Wohl wird hin und wieder ein geſtohlenes Thier 
einige Werft vom Thatort entfernt anderweitig verkauft, bieje 
Fälle find aber, da fie ſchließlich meiſt eine Entdeckung nach ſich 
ziehen, zu den Seltenheiten zu zählen. Der Hauptvertrieb der ge⸗ 
ſtohlenen Pferde iſt anderweitig zu ſuchen. or Allem iſt zu be⸗ 
merken, daß die Pferdediebe im ganzen Rande ihre wohlverſteckten 
Schlupfwinkel, ſei es bei Genoſſen oder bezahlten Hehlern, haben, 
in denen ſie die Thiere verbergen, bis ſie dieſelben des Nachts 
weitertransportiren können. Merkwürdiger Weiſe geben die Fuhr⸗ 
leute zu Riga, Reval und Dorpat an, daß die geſtohlenen Pferde 
meiſt in Narwa verkauft werden und bleibt es unerfindlich, warum 
die Polizei von dieſem Gerücht keine Notiz zu nehmen ſcheint, 
während mehrere geſchädigte Fuhrleute ſchon ſelbſt nach Narwa 
gefahren find und daſelbſt auch auf dem Pferdemarkt ihr Eigen⸗ 
thum ermittelt haben. So hat dagegen die Polizei in dem kleinen 
eſthniſchen Städtchen Weißenſtein letzthin nicht gan als ſieben 
Allerdings iſt es auch oft ſehr ſchwie⸗ 
rig, die geſtohlenen Pferde laut Signalement ausfindig zu machen, 
weil die geriebenen Gauner die Kunſt aus dem FF verſtehen, 
Pferde ſo zuzurichten, daß ſie der eigene Beſitzer nicht heraus⸗ 
kennt. Die Ne und reichen Leute, welche ſich edle 
Thiere halten, bleiben verſchont, da es den Dieben unmöglich iſt, 
Raſſepferde, ohne Aufſehen zu erregen, loszuſchlagen. Die Haupt⸗ 
zahl der Geſchädigten iſt immer in der Klaſſe der einfachen Land⸗ 
bevölkerung oder der Fuhrleute zu ſuchen, zumal ſich die Beſitzer 
größerer Güter oft durch ihren auf dem Hintertheil der Thiere 
eingebranntem Namen vor Schaden fthern, indem ſie hiermit die 
Pferde als ſchwer verkäufliche Waare für einen Zweiten werthlos 
machen. In Folge dieſer Maßregeln muß ſich der Pferdedieb, 
welcher ſich ohnehin ſelten in ein herrſchaftliches Gehöft hinein⸗ 
wagt, ſeine Opfer unter den Bauern ſuchen. Das thut er denn 
auch mit der unglaublichſten Frechheit. Von der Polizei haben die 
Pferdediebe, ſofern ſie nur ſchlau zu Werke gehen, wenig zu fürch⸗ 
ten. Selten kommt es vor, daß ein ſolcher abgefeimter Gauner 
gefaßt wird. Der Bauer ſieht es auch ganz gut ein, daß er hier⸗ 
gegen ſchutzles iſt und ſucht ſich durch Seibitbilfe zu rächen. Wehe 
dem Pferdedieb, welcher in die Hände der Bauern fällt. Mit un⸗ 
barmherziger nn wird er durchgeprügelt und ſogar todt⸗ 
geſchlagen, wie zahlreiche Beiſpiele beweiſen. n einem Dorfe 
hatte man einen Obeſewarras, wie man in der eſthniſchen Sprache 
den Pferdedieb nennt, eingefangen. Er wurde gebunden, zu Bo⸗ 
den geworfen und von der ganzen Gemeinde, die Gemeindeälteſten 
an der Span fo verprügelt, daß er unter den unzähligen Hieben 
ſeinen Geiſt aufgab. Auf die erfolgte Anzeige hin wurden die Ael⸗ 
teſten wegen dieſes Vorfalles zur Anſiedelung verſchickt, immer⸗ 
bin hatte man im Dorfe die Aas Fig; daß ein Pferdedieb we⸗ 
niger auf der Welt ſei. Außerdem machen die anderen Spitzbuben 
ſeitdem um dieſes Dorf einen großen 17 72 da ſie jedenfalls wenig 
Luſt haben, den Handel ſchließlich mit ihrer eigenen Haut zu be⸗ 
zahlen. Einige Bauern eines anderen Dorfes, welchen ein Pferd 
mit Wagen geſtohlen worden war, ern 
wiſchten ihn auch glücklich zwanzig Werſt weit vom Orte. 
Kumpan war vom Wege ab in den Wald gefahren, glaubte ſich 
ier in Sicherheit, ließ das Pferd graſen und machte ſelbſt im 
agen nach vollbrachter Heldenthat ſein Erholungsſchlafchen. Jäh 
wurde er aus ſeinen Träumen Rauen als die Peilſche 
Verfolger auf ihn herniederhagelten. Da half fein Jamm 


rn und 


wirthe, denen Pferde geſtohlen worden waren, 
Erdell für den bei dem Diebſtahl Mitbetheiligten hielten. 


denſelben feſt und verprügelten ihn erſt, 


mit den unmenſchlichſten Grauſamkeiten vor. 


dem Diebe nach r welchem 


ae der 


Bitten, die kräftigen Fäuſte der ergrimmten Bauern hieben mit 
den kurzen knutenartigen Peitſchen unbarmherzig zu, wohin fie 
nur immer trafen. Erſt als es den Exekutoren ſchien, als ob die 
Diebsluſt bis auf den letzten Funken aus dem windelweichen Fell 
des Delinquenten herausgegerbt ſei, ließen ſie denſelben beſinnungs⸗ 
los auf dem Platz liegen und kehrten triumphtrend mit ihrem 
wiedererlangten Eigentbum heim. Der arg zerprügelte Pferdedieb 
aber hütete ſich, gegen die Bauern Elagbar zu werden, um ſich 
nicht jelbit die Finger zu verbrennen. Noch übler und mit ſchlim⸗ 
merem Ausgang traf die bäuerliche Lynchjuſtiz vor einem Jahre 
einen Pferdeſpitzbuben bei Fellin. Dieſer, ein Bauer Namens 
Erdell, war ſchon in der Gegend als Pferdedieb berüchtigt, ob» 
gleich man ihm Nichts nachweisen konnte. Endlich gelang es eines 
Tages, ihn auf friſcher That zu ertappen, worauf er gebunden in 
das Gemeindegewahrſam des Schloſſes Helmet eingeliefert wurde, 
woſelbſt man ihn mit einem anderen Gefangenen zuſammen⸗ 
ſchloß. Hiermit waren aber die Bauern nicht zufrieden und rotte⸗ 
ten ſich fünf von ihnen zuſammen, um mit eigener Hand die 
rächende Nemeſis zu ſpielen. Es waren wohlhabende Geſinde⸗ 
und welche den 
Durch 


Geld beſtachen fie den Gefänantkwächter Lillipun, welcher ihnen 


des Nachts heimlich den gefeſſelten Arreſtanten auslieferte, das 


heißt eigentlich, um ſich ſo auszudrücken, für einige Stunden aus⸗ 
borgte. Die Bauern führten ihn an einen abgelegenen Ort, banden 
evor ſie das pein⸗ 
liche Vertör begannen. Da der Gefangene trotz aller ange⸗ 
wandten Rohheiten nicht einzuſchüchtern war und nicht an⸗ 
geben wollte — oder led auch vielleicht nicht vermochte — 
wohin die geraubten Pferde gebracht worden 1 5 ging ern 
as der Arme 
zu leiden hatte, geht aus den Akten der in dieſen Tagen 
abgeſchloſſenen Verhandlung bervor. Am 2. März, als am 
Morgen nach vollbrachter Song „„ machte der Gefangenwärter 
die Anzeige, daß der hinter zwei Schlöſſern in ſicherem G 
gehaltene Erdell in der Nacht n ſei. Die ſofort eing 
Unterſuchung ergab, daß der Tod in Folge der Mißhandlungen 
eingetreten ſei. Der ganze Körper war mit Wunden bedeckt und 
die Hirnſchale an mehreren Stellen durchgeſchlagen. In dem an⸗ 
hängig gemachten ‚Beogefle wurden fotmoat der Gefängnißwärter 
als auch die bethet Bauern mit Ich trafe belegt. 
9 
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auch ſchon der Nachtwächter berbei⸗ 
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Pferdediebe ſtehlen luftig weiter. 
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Papiere verkauft werd 
als unausfühtbar, und 
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Als im Beginn der letzten Landtags⸗Seſſion der Kultus⸗ 
miniſter ſeinen Geſetzentwurf über die Volksſchule dem Abgeord⸗ 
netenhauſe vorlegte und im ganzen Lande eine lebhafte Agitation 
gegen dieſen Entwurf fi entwickelte, faßte der Vorſtand den 
eſchluß, auch hier eine Kundgebung der freiſinnigen Bürgerſchaft 
gegen den Geſetzentwurf zu veranlaſſen. Es wurde der Reihe 
nach mit den Herren Abgeordneten Eugen Richter, Schmie⸗ 
der, Träger, Vollrath, Dr. Pachnſcke wegen eines 
Vortrages über die Volksſchulfrage verhandelt, doch gelang es nur 
von Herrn Abgeordneten Träger eine Zuſage für den Monat 
März zu exlangen, während die übrigen Herren leider durch 
anderweite Verpflichtungen behindert waren, dem Anſuchen des 
Vorſtandes zu entſprechen. Bevor aber mit Herrn Abgeordneten 
Träger ein beſtimmter Termin für die zu veranſtaltende Volks⸗ 
verſammlung vereinbart werden konnte, erfolgte die Zurückziehung 
des Schulgeſetz⸗Entwurfs und der Rücktritt des Kultusminiſters 
Grafen Zedlitz. Der Vorſtand nahm in Folge dieſer Ereigniſſe 

von der Veranſtaltung einer Volksverſammlung Abſtand. 
In der Zwiſchenzeit war jedoch durch den Stadtverordneten 


Fable mit Unterſtützung einer Anzahl freiſinniger Stadtwerord⸗ f 


neter in der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Antrag einge⸗ 
bracht worden, den Magiſtrat zu erſuchen, gemeinſchaftlich mit der 
Versammlung eine Petktlon gegen das Volksſchulgeſetz an das 

bgeordnetenhaus zu richten. Nach eingehender Begründung durch 

errn Fahle und längerer Diskuſſion wurde dieſer Antrag von 
der Verſammlung angenommen. ür denſelben ſtimmten die 
aämmtlichen anweſenden deutſchen Mitglieder der Verſammlung. 
Der Mantftrat erklärte ſofort ſeine Zuſtimmung zu dem Antrage 
und die Petition wurde rechtzeitig abgeſandt, ſo daß in der großen 
Reihe preußiſcher Städte, welche ſich gegen dieſes verhängnißvolle 
Geſetz erklärten, auch Poſen nicht gefehlt hat. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß die Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder ſich von 141 auf 143 vermehrt hat. An die geehrten 
Mitglieder ergeht die wiederholte dringende Bitte, ſich für die 
Gewinnung neuer Mitglieder zu intereſſiren, damit der Verein 
mit den erforderlichen Kräften in die bevorſtehenden Wahlkämpfe 
eintreten kann. 

Nach Beendigung des Rechenſchaftsberichts folgte eine kurze 
Debatte über interne Angelegenheiten des Vereins, ſodann ergriff 
der Vereinskaſſirer Herr Thierarzt Herzberg das Wort zur 
Verleſung des Kaſſenberichts, gegen den eine Erinnerung von 
Seiten der Mitglieder nicht erhoben wurde. 7 ! 

Als weiterer Punkt der Tagesordnung wurde hierauf die 
Neuwahl des Vorſtandes erledigt, die durch die einſtimmige 
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes ſich ſehr raſch und ohne 
weitere Debatte abwickelte. Bei dem letzten Punkt der Tages⸗ 
ordnung: Anträge von Seiten der Mitglieder regte Herr Bau⸗ 
meiſter und Stadtverordneter Prausnitz das Projekt an, der 
Verein möge im Winter auch durch Veranſtaltung don Zuſammen⸗ 
künften der Mitglieder in beſtimmten Zeiträumen auf die Belebung 
des allgemeinen Intereſſes von Seiten der freiſinnigen Wählerſchaft 
Hinwirken. Dieſer Vorſchlag, der auch noch von den Herren 
Stadtrat Kantorowicz, Redakteur Hachfeld und Redakteur 
Beer warm befürwortet wurde, veranlaßte eine längere Debatte, 
an welcher ſich außer den bereits Genannten noch die Herren 
Rechtsanwalt Fahle, Rechtsanwalt Dr. Landsberg, 
Zahnarzt Dr. Mallachow, Dr. med. Friedländer und 
Hutfabrikant Ziegler bethelligten. Zuletzt wurde, da ſich die 
Mehrheit der n für einen derartigen Verſuch 
ausſprach, beſchloſſen, daß der Vorſtand von dem Projekte 
Kenntniß nehmen und feiner Zeit die weiteren Schritte zu deſſen 
JInslebentreten thun ſolle, was um fo leichter geſchehen könne, als 
nach einem am gleichen Abend gefaßten Beſchluß, die nächſte 
Generalverſammlung um eine möglichſt ſtarke Theilnahme zu 
erzielen, auf den kommenden Winter verlegt werden wird. 

Nachdem noch dem Vereinskaſſirer Herrn Thierarzt Herzberg 
auf Grund der Berichterſtattung der beiden Rechnungsxreviſoren 
Decharge ertheilt worden war, ſchloß der Vorſitzende, da weitere 
Anträge von Seiten der Mitglieder nicht mehr vorlagen, mit einem 
Dank an die Erſchienenen die diesjährige Generalverſammlung. 


Polniſches. 
Poſen, den 14. Juni. 


d. Die Anzahl der polniſchen Schüler der höheren 
Lehranſtalten in der Provinz Poſen vermindert ſich von Jahr zu 
ahr, ebenſo die Anzahl der polniſchen Abiturienten. Ueber die 
Urſachen dieſer Erſcheinung ſpricht ſich der „Dziennkk Pozn.“ fol⸗ 
gendermaßen aus: Durch die Verminderung der Anzahl der katho⸗ 
liſchen reſp. polniſchen Schüler werden unſere bisherigen Behaup⸗ 
tungen in Betr. der ſyſtematiſchen Ausrottung der polniſchen Na⸗ 
tionalität beſtätigt, welche, trotzdem ſie eine ſo bedeutende Majo⸗ 
rität in den Großherzogthum bildet, es kaum mehr auf 29 Proz. 
der Geſammtzahl der Schüler der höheren Lehranſtalten bringen 
kann, während die evangeliſche Bevölkerung über 51 und die jü⸗ 
diſche 19 Proz. liefert. Iſt ferner die faſt mit jedem Jahre ſich 
mindernde Zahl der katholiſchen, reſp. polniſchen Abiturienten, 
welche im lebten Jahre kaum 25 Proz. der Geſammtzahl der Abi- 
turienten betrug, nicht der beſte Beweis dafür, daß das anormale 
Syſtem, welches faſt völlig die Mutterſprache der polnſſchen Schüler 
ausſchließt, einerſeits anf Verminderung der Frequenz der Schüler, 
andererſeits zur Erniedrigung des geiſtigen Niveaus der polniſchen 
Schüler beiträgt, welches ſich in der dauernd abnehmenden Zahl 
der polniſchen Abiturienten offenbart? 114 evangeliſche und. 33 
zudiſche, zuſammen alſo 147 deutſche, und nur 33 katholiſche Abi⸗ 
turienten, iſt das nicht eine ſchreiende Anomalie unſerer national⸗ 
ötonomiſchen Verhältniſſe? 

d. Zum Beſten des polnischen Privat⸗Sprachunterrichts 
fand, wie ſchon mitgetheilt, am Sonnabend in der Villa Gehlen 
ergeben ſtatt; daſſelbe hat einen Reinertrag von 250 Mark 

d. Zu den polniſchen Ferienkolonjen hat der „Dzlennit 
Pozn.“ bis jetzt 233 M. geſammelt; außerdem ſind, wie bekannt, 
gegen 100 Jrelſtellen von Polnischen Gutsbeſitzern angeboten worden. 
—e— ſ— —— — ͤ — v-H-. —-— 


Lokales. 
Poſen, 14. Juni. 
0. Gedenktag. Morgen, am 15. Junt, find vier Jahre ver- 
Hosen, ſeit Kaiſer Friedrich III., Kalſer Wilhelms I. edler 
Sohn und Erbe, ins Grab ſank. Ueberall im weiten deutſchen 


Vaterlande wird man morgen mit Wehmuth im Herzen des edlen. 


Dulders auf dem Throne gedenken, der ſeinem Hauſe und Volke 
durch ein grauſames Geſchick jo früh entriſſen wurde. Wieviel 


Jahre auch ins Meer der Vergangenheit verſinken mögen, nie wird 


das Andenken an die erhabene Heldengeſtalt dieſes Hohenzollern, 
der begabt war mit hoher Weisheit und verklärt durch ſeltenen 
Edelmuth, in den Herzen des deutſchen Volkes erlöſchen. Damit 
das nachwachſende Geſchlecht ſich die Lichtgeſtalt Friedrichs des 


Einzigen auch außerhalb des planmäßigen Geſchichtsunterrichts 


immer wieder vergegenwärtige, wird am Todestage, gleichwie am 
Geburtstage des unvergeßlichen Kalſers in den Schulen eine Ge⸗ 


dächtnißfeter abgehalten. In den Schulen der Stadt Poſen 


rr rr r 


\ 


findet dieſe Gedächtnißfeter morgen Mittwoch, im Laufe des Vor⸗ 
mittags ſtatt. ö 


r. Die Temperatur hat ſich nach dem Beitiecregen welchen 
wir am 12. d. M Morgens und dann am 13. d. M. Nachmittags 
gehabt, bedeutend abgekühlt, ſo daß ſie am 13. d. M. bis auf 
8.6 Gr. C., die bisher niedrigſte Temperatur in dieſem Monat, 
ſank. Nach dem geſtrigen Gewitterregen ſank bei gleichzeitigem 
Oſt⸗Sturme die Temperatur raſch von 22 Gr. C., die wir vor 
dem Gewitter hatten, auf 12 Gr. C. Abends 9 Uhr herab; auch 
heute Morgens 7 Uhr hatten wir nur 11 Gr. C. 
br. Der ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend 
Abend in ſeinem Vereinslokal bei Kuhnke eine außerordent⸗ 
che General⸗Verſammlung ab. Der Vorſitzende, 
Herr Subdirektor Schulz, eröffnete um 8%, Uhr mit der 
Mittheilung, daß die Genehmigung zu der mit der Ausſtellung 
verbundenen Lotterie vom Herrn Oberpräſidenten ertheilt und da⸗ 
mit das Unternehmen fürs Erſte pekuniär geſichert ſei. Sodann 
wurde zur Berathung des Anmeldebogens für die Ausſtellung 
geſchritten. An Preiſen wurden feſtgeſetzt: a) für Großgeflügel: 
9 M., II. 6 M., III. 3 M., IV. lobende Anerkennung, b) für 
Tauben: I. 6 M., II. 4 M., III. 2 M., IV. lobende Anerkennung, 
c) für beſte Geſammtleiſtung: ein Vereinspreis, über deſſen Höhe 
die Ausſtellungskommiſſion vorher zu befinden hat, d) Preiſe für 
oten und Kanarien: I. 5 M., II. 3 M., Geräthe und Literatur, 
lobende Anerkennung. Als Preisrichter wurden in Ausſicht 
enommen: Die für Hühner: Herr Major Endell⸗Kiekrz, Krahmer⸗ 
leipzig, Hauptmann Naumann⸗Mikuszewo, Hansmann⸗Gneſen, 
für Tauben: Rechn.⸗ Rath Wollburg ⸗Poſen, Bröſe = Leipzig, 
Szulczewski⸗Poſen und eventl. Hansmann⸗Gneſen, für Exoten: 
Dr. Wildt⸗Jerſitz, für Kanarien: Bürze⸗Leipzig und für Geräthe, 
Literatur das ganze Komitee. An Eintrittsgeld für Erwachſene 
wird erhoben 50 Pf., für Kinder 25 Pf., itglieder und deren 
Familien erhalten für die vier Tage der Ausſtellung Paſſe⸗Partout 
zu freiem Eintritt. Die Eröffnung der Ausſtellung findet am 
5. November, Mittags 1½ Uhr, ſtatt. Die Looſe ſollen in deutſcher 
und polniſcher Sprache gedruckt werden. Nachdem Herr Schulz 
dann über die Verbandsangelegenheiten kurz berichtet hatte, wurden 
zum Verbandsvorſitzenden Herr Schulz, zum Kaſſirer Herr 
Peſchke und zum Schriftführer Herr Reißmüller durch 
Zuruf gewählt. 5 


br. Der Bezirkstag der Barbier⸗ und Friſeur⸗Innungen S 


des Regierungsbezirks Poſen wurde geſtern hier abgehalten 
und hatten ſich zu demſelben Mitglieder der Innungen zu Moſchin, 
Oſtrowo, Krotoſchin, Zduny, Kempen, Liſſa, Rawitſch, Obornik, 
Meſeritz, Samter und Neutomtichel eingefunden, welche von einem 
Komitee auf dem Bahnhofe empfangen und begrüßt wurden. Die 
eigentlichen Verhandlungen begannen um 3 Uhr Nachmittags im 
Saale des Zoologiſchen Gartens, woſelbſt der Oberälteſte Herr 
Preß⸗Poſen die auswärtigen Mitglieder begrüßte. Die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt wurde durch den Bezirksvorſitzenden Herrn 
Fuhrig⸗Poſen mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Hier: 
auf folgte die Verleſung der Präſenzliſte und Prüfung der Man⸗ 
date der erſchienenen Delegirten, Verleſung des letzten Protokolls 
und Erſtattung der verſchiedenen Berichte ſeitens des Vorſitzenden, 
des Kaſſenführers des Nachweiſebureau⸗Vorſtehers und der Dele⸗ 
ie für den Verbandstag in Dresden. der i eben iſt ganz 

eſonders, daß ſich Lehrlingsfachſchulen außer in Poſen noch in 
Oſtrowo und Krotoſchin befinden. Hierauf wurde das Andenken 
zweier verſtorbener Innungs-Mitglieder durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Der Antrag der Innung Poſen, die Zweig⸗Innun⸗ 
gen zur Beſtreitung der Reiſediäken für die Bezirksdelegirten nicht 
mehr heranzuziehen, wurde angenommen, ferner wurde die Er⸗ 
höhung der Beiträge zur Bezirkskaſſe beſchloſſen und jchließlich die 
Entſendung eines Delegirten zum Verbandstage nach Kaſſel abge⸗ 
lehnt. Poſen bleibt auch fernerhin Verwaltungsſtadt. Der nächſt⸗ 
jährige Bezirkstag ſoll in Ra wi 0 ch ai werden. Seitens 
der Innung Krotoſchin wurde noch ein Driuglichkeits⸗Antrag. die 
Sonntagsruhe betreffend, eingebracht, auf Grund deſſen eine Reſo⸗ 
lution an die Regterung beſchloſſen wurde. Nachdem alsdann die 
Sitzung mit einem Hoch auf den Poſener Bezirksverband geſchloſſen 
war, fand ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, woran ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen ſchloß, das die Mitglieder und deren Angehörige in 
heiterſter Stimmung noch lange beiſammenhielt. 


Zum Beſten der Penſious⸗Zuſchußt⸗Kaſſe der Muſik⸗ 
meiſter des preußiſchen Heeres veranſtaltet die Kapelle des 
1. Weſtpr. Gren ⸗Regamts. Nr. 6 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters, Muſik⸗Dirſgenten App old, am 16. Juni ein 
großes Militär-Konzert in Taubert's Garten. Die bekann⸗ 
ten guten Leiſtungen dieſer Kapelle und der gute Zweck des Kon⸗ 
zertes werden hoffentlich das Intereſſe des Publikums in beſon⸗ 
derer Weiſe anregen, ſo daß eine recht große Theilnahme zu er⸗ 
warten ſein wird. Das Programm beſteht aus 14 Nummern; 
als letzte Nummer wird das große Potpourri von Saro, Kriegs⸗ 
erinnerungen aus den Jahren 1870/71 geſpielt. 


br. Die Leiche des hieſigen Geſchäftsmannes über deſſen 
Verſchwinden de der berichtet haben, iſt heute früh in der 
Warthe in der Nähe der Stelle, wo man im Eichwalde den Rock 
des Unglücklichen gefunden hatte, ans Ufer geſchwemmt und als⸗ 
bald von ſeinen Angehörigen abgeholt worden. 


Dreieinhalbprozentige Provinzial - Anleihe - Scheine. 
Wir wollen nicht verfehlen, darauf gufmerkſam zu machen, daß zur 
Bequemlichkeit des Publikums für die Coupons dieſer Werthpapiere 
eine Zahlſtelle bei dem hieſigen Bankhauſe Heimann Saul, 
Friedrichſtraße 33, errichtet worden iſt, welches die per 1. Juli er. 
fälligen Coupons bexeits vom 16. ab einlöſt. 

br. Auf dem Wollmarkt auf dem Sapiehaplatz war die 
Abfuhr der letzten Wollvorräthe theils nach dem Bahnhofe, theils 
nach den verſchiedenen Lagerräumen bis Mittag beendet. Mit dem 
8 der Zelte und Buden iſt heute ſofork begonnen worden; 
der Abbruch wird morgen beendet ſein. Die landwirthſchaftlichen 
Maſchinen ſind bereits von dem Wrankerplatze wieder weggeſchafft 
worden, ſodaß der Platz wleder frei iſt. 

br. Das 8 des Herrn Oskar Müller, welches 
während der Schützenfeſtwoche auf dem Städtchen ren. ift jeit 
ale Abend wieder auf dem Bohnſchen Platze vor dem Berliner 

hore für das reit⸗ und ſchauluſtige Publikum geöffnet. 

r. Die Unterſuchungen auf Gas⸗Ausſtrömungen, welche 
ſeitens der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt öfter auf den Straßen 
der Stadt in der Nähe der Gasröhren vorgenommen werden, 


haben dadurch einen hohen Grad von Genauigkeit erreicht, daß 


ſich an den Erdbohrern reſp. Reviſionsröhren in einem 
Bien ein mit einer Löſung von Palladlum⸗Cho 

treifen von Fließpapier befindet, welcher ſich ſchwärzt, falls eine 
Gas⸗Ausſtrömung en und zwar um jo mehr und raſcher, 
je ſtärker die Ausſtrömung it. Der chemiſche Vorgang dabei iſt 
der, daß aus dem genannten Salze Palladiums, eines dem 
. verwandten Metalls, dieſes durch die Einwirkung des 
euchtgaſes ausgeſchieden wird. Daß durch Undichtheit der Gas⸗ 
leitungen viel Gas verloren gebt, iſt den Gas⸗Fachmännern wohl 
bekannt; das einzige Mittel gegen dieſen Verluſt iſt häufige Re⸗ 
Ko auf Gas⸗Ausſtrömungen und ſodann Verdichten der un⸗ 
ichten Stellen. Wie ſchädlich aber dieſe a auch 
für die Vegetation, insbeſondere für die Bäume auf den Anlagen 
unſerer Stadt iſt, lehrt folgender Fall: Auf dem Königsplatze war 
gegenüber der Königsſtraße e bemerkt worden, daß dort 
das Gras an der Ecke von zwei Grasplätzen ganz gelb und welt 


las⸗ 
rür getränkter 
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geworden war; eine Unterſuchung mittelit Reviſionsrohres er 
nun das Vorhandenſein einer ſtarken unterirdiſchen Gascusftromung 
von einer Gaslaterne aus; dieſe Ausſtrömung iſt auch die Urſache 
geweſen, daß zwei jüngere Bäume in einer Entfernung von je ca. 
2, Metern von jener Laterne vertrocknet find. An einer anderen 
Stelle des Königsplatzes, und zwar an der ſüdlichen Ecke, ſind in 
Folge einer Gas⸗Ausſtrömung, die gleichf Us von der Rohrleitung 
— einer Gaslaterne ausging, zwei ſtattliche ca. 60 Jahre alle 
kazien, die noch im vorigen Jahre im ſchönſten Grün prangten, 
eingegangen, ſo daß ſie jetzt ganz dürr ſind; ſeitdem iſt die 
rohrlettung anders gelegt worden, jo daß die Vegetation an jener 
Ede durch Gas⸗Ausſtrömungen nicht mehr leiden kann. Auf der 
Wilhelmſtraße, wo die Bäume der Allee leider immer mehr ver⸗ 
kümmern, find die Gasröhren ſo gelegt, daß hier Gas⸗Ausſtrömun⸗ 
gen den Bäumen möglichſt wenig ſchaden können. Daß auch Men⸗ 
ſchenleben durch derartige Ausſtrömungen gefährdet find, beweiſt 
ein hier vor etwa 12 Jahren vorgekommener Fall, in welchem ein 
am Sapiehaplatze wohnhafter Einwohner in Folge einer Gasaus⸗ 
ſtrömung, die von einer mindeſtens 40 Fuß entfernten Stelle aus⸗ 
R 3 . 5 
r. Auf dem iplatz, an der Ecke der St. Martinſtra 
zeigt das Pflaſter des Straßendammes mit dem Tralſolr eine 
Strecke lang eine ſolche Ungleichheit, daß bei der plötzlichen Sen⸗ 
kung des Dammes hier an dieſer Stelle jeder Paſſant ſehr leicht 
in die Gefahr gerathen kann, auszugleiten und zu fallen. Mit 
einer kleinen Erhöhung des Straßendammes wäre dieſem Uebel⸗ 
ſtande, der im Winter noch mehr hervortreten muß, abgeholfen. 
br. Diebſtähle. Auf dem Wollmarkt auf dem Sapiehaplatze 
ſtahl geſtern Nachmittag ein ſiebzehnjähriger Burſche aus einem 
Ballen eine Quantität Wolle im ungefähren Werth von 1,50 Mk. 
Der bereits dreimal porbeſtrafte Burſche wurde bei dem Diebſtahl 
überraſcht und verhaftet. Die Wolle wurde dem Eigenthümer 
wieder zurückgegeben. — Bei einem Fleiſchermeiſter in der Wronker⸗ 
ſtraße ſtahl geſtern ein Arbeiter ein Stuck Speck und Wurſt im 
Geſammtwerthe von 6,50 Mark. Der Dieb wurde auf friſcher 
That verhaftet und die geſtohlene Waare dem Fleiſchermeiſter wieder 


ausgehändigt. N 
br. Kleine Mittheilungen. Auf der Walliſchei brach geſtern 
beladenen Wagen das rechte 


Abend an einem mit 1 
Hinterrad. Der Kutſcher fiel in Folge deſſen vom Wagen her⸗ 
unter, hat jedoch feinen Schaden genommen. Der Verkehr auf der 
trage war etwa eine halbe Stunde geſtört. — Geſtern Abend 
erplodirte in einem Zigarrenladen auf der Walliſchei eine 
Petroleumlampe. Das in Folge davon entſtehende, ſchnell um ſich 
greifende Feuer wurde durch Hinaufwerfen von Säcken ſchnell ge⸗ 
löſcht. — Die Zöglinge der ſtädtiſchen Bürgerſchule 
machten heute unter Führung des Rektors und ſämmtlicher Lehrer 
und Lehrerinnen und unter Vorantritt eines Muſikkorps ihren 
diesjährigen Spaziergang nach dem Eichwald. 
, Neue Telegraphenbetriebsſtellen. In Bladki im 
Kreiſe Kroteſchin wird am 15. Juni eine mit der kaiſerlichen Orts⸗ 
Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem 
Tagesdienſt eröffnet werden. Gleichzeitig wird in Biadki der 
telegraphiſche Unfallmeldedienſt eingerichtet. Die neue Telegraphen⸗ 
Anſtalt wird die zur Einlieferung gelangenden, auf Unfall ſich 
beziehenden Telegramme jederzeit, insbeſondere auch des Nachts, 
unter Mitwirkung der als Ueberweiſungsanſtalt dienenden Tele: 
graphenanſtalt in Krotoſchin unverzüglich befördern. 


E Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 14. Juni. Die Beſetzung der vakanten 
diplomatiſchen Stellen im Auslande, wie die des Geſandten 
in Stuttgart dürfte definitiv im Herbſte erfolgen. Zu dieſem 
5 3055 wird auch der Rücktritt des Miniſters Giers er- 
wartet. 
Brüſſel, 14. Juni. Die Wahlen zur Conſtituante, die 
eit heute Morgen eröffnet find, vollziehen ſich unter großer 
Betheiligung der Wähler. In mehreren Werkſtätten feiern die 
Arbeiter. 
London, 14. Juni. Heute früh fand auf dem Bahn⸗ 
hofe Biſhopsgate ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt. Drei 
ene ſind getödtet, viele dem Arbeiterſtande angehörige 
verwundet. 


as⸗ 


Berlin, 14. Juni [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Bei der Sortierung der 
Tertiärbahnberathung wurden im@efentlichen die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe angenommen. Die Befugniß des Miniſters, ſeine Genehmi⸗ 
gung ohne vorgängige Bauplanfeſtſetzung zu ertheileu, wird einge⸗ 
ſchränkt. Gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Nationalliberalen 
wird dem Staate das Erwerbs recht der Bahnen zugeſtanden auch vor 
fünfjährigem Beſtehen derſelben bei der Werthberechnun nach 
dem Durchſchnitt des bisherigen Reingewinns. Das Geneh⸗ 
migungsrecht der Krone für Berlin und Potsdam wird nach 
der Regierungsvorlage angenommen, welche ſchärfer iſt als der 
Kommiſſionsantrag. Morgen: Fortſetzung. 

Das Herrenhaus erledigte Petitionen. 
lagen wegen der Militäranwärter⸗ 
nichtſtaatlichen Schulen. 

Berlin, 14. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Bof 
Ztg.“] Der „Reich sanz.“ beſtätigt, daß der Chef der Station 
am Kilimandſcharo v. Bülow, eine militäriſche Operation gegen 
den Moſchiſtamm beabſichtige. 

Nach der „Poſt“ iſt eine neue Poſtordnung ausgearbeitet, 
welche mit dem 1. Juli in Kraft treten ſoll. 

Berlin, 14. Juni. In der heute hier abgehaltenen or⸗ 
dentlichen Hauptverſammlung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hob der Vorſitzende hervor, es werde zum erſten Male 
eine f ene, Dividende auf Vorzugsantheile vertheilt 
werden. Der Geſchäftsbericht für 1891 wurde ferner ge⸗ 
nehmigt und dem Vorſtande und Verwaltungs rathe Entla 


Morgen Vor⸗ 
und Lehrerbeſoldungen an. 


ertheilt, die ausscheidenden Verwaltungsrathsmitglieder In 
Graf 


Hohenlohe⸗Langenburg, Prinz Franz Sayn⸗Wittgenſtein, 
Hönsbröch, Martius und Schein egen Butten, 
hofer wurden per Akklamation wiedergewählt. 


Thorn, 14. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 


31g.“] Als heute der militäriſche Luftballon über die Weichſel⸗ 


brücke transportirt wurde, konnten des Sturmes wegen die 
Soldaten denſelben nicht halten, er riß ſich los und — — 
zwei Unteroffizieren auf. Es gelang deuſelben aber eine 
weiter glücklich zu landen. 


(Hierzu zwel Beilagen.) 
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ebenſt anzuzeigen. . 
: S A, in Spezialarzt für Augenkranke. 


oden, im Jun 1892. + 1 unter Beifügung des Preiſes in Marken 
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x + 
* Einricht 5 
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nn eriheint: been e Julius Köhler. 
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gute Mutter, Schwieger⸗ u. Groß⸗ Lambert’s Garten. 


mutter, die Wittwe ausgeſtellt und im Betriebe und 
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Nr. 407. Mittwoch, 1. B 


* Elfter Kongreß für Handfertigkeits⸗ 
unterricht. 
Wan Bericht.) 
I 


Frankfurt a. M., den 12. Juni. 

Der geſtrige Kongreßtag ſchloß mit einem glänzenden Feſte. 

das der Frankfurter Lehrerverein unter Mitwirkung des vorzüglich 

ſchulten Sängerchors der daſigen Lehrer und des Raff'ſchen Kon- 

atoriums den Mitgliedern des Deutſchen Vereins für Knaben⸗ 
handarbeit im Zoologiſchen Garten gab. 

eut gegen ½12 Uhr wurde der „öffentliche Kongreß“ in dem 

von Damen und Herren voll beſetzten großen Saalbaujaale durch 

einen Geſangs vortrag des Schuler'ſchen Männerchores eröffnet, der 

im weiteren Verlauf noch mehrfach unter lebhaftem Bei⸗ 


ang. 

Das Präſidium wurde nach dem Vorſchlage des Geſammt⸗ 
und Ortsausſchuſſes von den Herren Landtags: Abgeordneten 
v. Schenckendorff⸗Görlſtz, Stadtſchulrath Platen⸗Magdeburg, Ober⸗ 
Bürgermeifter Adickes⸗ Frankfurt a. M., Bürgerihul = Direktor 
Kunath⸗Dresden und Vorſchullehrer Gärtig⸗Poſen gebildet. Herr 
v. Schenckendorff gab zunächſt ein kurzes Bild von der Thätigkeit 
des Deutſchen Vereins für erziehliche Knabenhandarbeit in den letz⸗ 
| ten zwei Jahren. Nach den ſtatiſtiſchen Mittheilungen des Red⸗ 

ners exiſttren gegenwärtig etwa 260 ſelbſtändige Schülerwerkſtätten 
in Deutſchland, davon 148 in Preußen, 33 in Sachſen, 15 in 
Bayern, 9 in Sachſen⸗Weimar, während ſich der Reſt auf die an⸗ 
deren Staaten vertheilt. Gegen 1889 betrüge die Zunahme dieſer 
Schulen 54 Proz. Eine Umfrage bei zahlreichen Handwerksmeiſtern 
Deutſchlands habe ergeben, daß das Vorurtheil, welches dieſelben 
früher gegen den neuen Unterrichtsgegenſtand hegten, weſentlich ge⸗ 
wichen ſei. Von 300 ſelbſtändigen Handwerksmeiſtern hätten ſich 
250 bedingungslos für den Unterricht erklärt, einige dreißig, bedin⸗ 
gsweiſe und nur der faſt verſchwindende Reſt dagegen. Der 
utiche Verein für Knabenhandarbeit habe im Laufe dieſes Jah⸗ 
res Korporationsrechte erhalten, durch ihn ſei die Organisation von 
Provinzlal⸗Verbänden angebahnt und die Schulgartenfrage erfolg: 
reich angeregt worden. Seine Lehranſtalt in Leipzig hätte im 
re 1890 125 und das Jahr darauf 126 Lehrer ausgebildet. 

ſedner ſchloß mit einer Begrüßung der Gäſte. 
Ober⸗Bürgermeiſter Adickes begrüßte die Anweſenden im 
Namen der Stodt Frankfurt. Es gereiche der Stadt zur Ehre 
und Freude, den Verein in ſeinen Mauern tagen zu ſehen. Auch 
Frankfurt wäre dem neuen Gedanken der Erziehung zur Arbeit 
näher getreten, der zwar kein neues Ideal umfaſſe, aber unter den 
Deutigen ſchwierigen Lebensverhältniſſen die harmoniſche Erziehung 
geſammten Menſchen als das erſtrebenswerthe Ziel proklamirt 

e. Er wünſche den Beſtrebungen erfolgreichen Fortſchritt und 
hoffe, daß den Vereinsmitgliedern ſtets das Bewußtſein, einer guten 
Sache zu dienen, zur Seite ſtehen werde. 

Geheimer Miniſterialrath Brandi⸗Berlin entbot der Ver: 
ſammlung den Gruß des preußiſchen Kultusminiſteriums mit der 

cherung, daß der Miniſter der Sache lebhaftes Intereſſe ent⸗ 
Edin und ſie fördern werde, ſo weit die verfügbaren Mittel 

chten. Ein direktes Eingrelfen der Schulverwaltung in die 
Bewegung ſei jedoch vor der Hand noch nicht zu erwarten, da 
ſonſt eine event. Schablonirung eintreten würde, während die noch 
in der Entwickelung begriffene Sache gegenwärtig in freier Weiſe 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin gepflegt werden könnte. Die 

t werde lehren, was dereinſt als einführungsberechtigt in die 

chule gelten werde. Weitere Grüße überbrachten Oberſchulrath 
Wallraff⸗ Karlsruhe vom badiſchen Oberſchulrath. Geh. Ober⸗ 
Schulrath Greim ⸗Darmſtadt vom heſſiſchen Unterrichtsminiſte⸗ 
rium, der die Verſicherung gab, daß, wo immer die Fahne eines 
vernunftgemäßen Fortiſchritts entrollt werde, die Ses nicht daheim 
blieben; Reg.⸗ und Schulrath Dr. Schlemmer ⸗ Straßburg namens 
der elſaß⸗lothringiſchen Schulverwaltung, der betonte, daß die Be⸗ 
wegung in Elſaß⸗Lothringen deſto ſtärker ſein werde, je kräftiger 
aus Altdeutſchland der Anſtoß erfolge. 

Abgeordneter v. Schenckendorf dankte den Rednern und 
Een den Sängern für deren ausgezeichnete Leiſtungen aufs 

rbindlichſte und ergreift, nachdem Stadtſchulrath Platen⸗ 


eila 
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Magdeburg den Vorſitz übernommen, das Wort zu dem Thema: 
„Die ſoziale Frage und die Erziehung zur Arbeit 
in . und Volk“. Der Redner charakterifict zunächſt 
die Eigenart des deutſchen Arbeitsgeiſtes aus ſeiner Entwickelung 
heraus. In dem deutſchen Volke lebe ein Ideal von dem hohen 
Werthe der Arbeit. Der eigenartige Entwickelungsgang der deut⸗ 
ſchen Kultur habe indeſſen eine verſchledenartige Würdigung der 
Arbeit gezeitigt, es werde geiſtige Arbeit und Wiſſen überſchätzt, 
werkthätige Arbeit und Können wenig geachtet, ſowie andererſeits 
vom Arbeiterſtande die geiſtige Arbeit als keine Arbeit betrachtet. 
In keinem andern Lande hätte ſich ein ſo ſcharfer Gegenſatz zwiſchen 
Kopf⸗ und Handarbeit herausgebildet, wie in Deutſchland. In den 
neuen Geiſt der Zeit paſſe die alte Auffaſſung von der Gering⸗ 
ſchätzung der Arbeit nicht mehr. Die ſozialen Verhältniſſe zwängen 
die Gegenwart für einen Ausgleich Sorge zu tragen. Als Mittel zur 
Abhilie beſpricht Redner die geeigneten Maßregeln für die Jugend 
und für den jüngeren Theil des Volkes vom Verlaſſen der Schule 
bis zur Reife. Der Entwickelungsgang der deutſchen Kultur und 
die ſoziale Frage forderten die Erziehung der Jugend zur werk⸗ 
thätigen Arbeit. Dieſe anzubahnen ſei der deutſche Verein für 
Knabenhandarbeit beſtrebt. Bisher ſtände Deutſchland an der 
Spitze des geſammten Volkserziehungsweſens, es ſcheine jedoch bei 
der Regſamkeit der Nachbarvölker auf dem Gebiet des Arbeits⸗ 
Unterrichtes, daß wir über kurz oder lang überflügelt werden 
könnten. Alle Schul⸗ und Staatsverwaltungen müßten wachſam 
ſein, daß dieſer Fall nie einträte. Zum Schluß beſoricht Redner 
1 ſeine Forderung der Geſtaltung des Arbeitsunterrichtes 
in Volks⸗ und Fortbildungsſchule. Lebhafteſter Beifall folgte den 
geiſtreichen ge des Redners. 

Die beabſichtigte Comeniusfeier konnte nicht begangen werden, 
da der Feſtredner Rektor Rißmann⸗Berlin wegen Krankheit 
am Erſcheinen behindert war. Herr Stadtſchulrath Platen⸗ 
Magdeburg ergriff das Schlußwort, ſprach die Hoffnung aus, daß 
aus dem Streit der Meinungen bald der Weg ſich zeigen werde 
zu einem geeinten Wirken und rühmt die Gaſtlichkeit Frankfurts, 
der Perle vom Main, die dem Schönen, Wahren, Guten diene und 
fernerhin blühen, wachſen und gedeihen möge. Ein Hoch auf die 
Stadt endete den Kongreß. 

Nachmittags 3 Uhr fand das Feſtmahl im Zoologiſchen Garten 
unter reger Betheiligung der Bürgerſchaft ſtatt, wobei die üblichen 
Toaſte ausgebracht wurden und insbeſondere Profeſſor Cumpa⸗ 
Darmſtadt mit ſeinem Toaſte auf die Schule lebhaften Beifall 
erntete, während am Abend eine Feſtvorſtellung im Opernhauſe 
vor voll beſetztem Hauſe ſtattfand. 


Der XI. ordentliche Verbandstag der 
Deutſchen @ewerfuereine. 


Mannheim, 9. Juni. 
Derr nächſte Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag 
über den Geſetzentwurf betreffend die eingetragenen Be⸗ 
rufs vereine, ſowie den preußiſchen Miniſterialerlaß 
über die Ausſtandsverſicherungskaſſen, welchen der 
Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Schnetder- Potsdam bereitwilligſt 
übernommen hatte. Der Referent erläuterte zuerſt die geſchicht⸗ 
liche Entwickelung des Geſetzentwurfs. Der Vater deſſelben ſei 
Schulze⸗Delitzſch geweſen, welcher den Entwurf ſchon vor zwanzig 
Jahren im Reichstage eingebracht habe. Damals ſei der Entwurf 
von den Gegnern deshalb bekämpft worden, weil man erſt ſehen 
müſſe, wie ſich der Gewerkverein entwickelte und welche Erfahrun⸗ 
gen man mit ihnen mache. Herr v. Keudell, der entſchiedenſte 
Gegner, habe ſeine Stellung zu dem Entwurf nicht geändert, wohl 
aber die Argumentation. Dieſer Abgeordnete führe jetzt gegen 
den Entwurf ins Feld, daß ein ſolches Geſetz auch den Sozial⸗ 
demokraten zu Gute komme, die ihre Umſturzpläne dann unter dem 
Schutze der ſchwarzweißrothen Fahne ausführen könnten. Das ſei 
falſch. Man dürfe ein ſonſt gutes Geſetz nicht deswegen ablehnen, 
weil es auch den Sozialdemokraten zu Gute käme; es werde helfen, 
die Sozialdemokratie von ihren revolutionären Ideen abzubringen, 
da ihnen dann mehr Spielraum gelaſſen jet, praktiſche Arbeiter⸗ 
reformen zu betreiben. Der Geſetzentwurf ſei damals anderen Ar⸗ 
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beitern gegenüber in den Hintergrund getreten. In der zweiten 
Hälfte der ſiebziger Jahre hätte Schulze⸗Delitzſch den Geſetz⸗ 
entwurf wieder einbringen wollen, ſei aber durch die Einbringung 
des Sozialiſtengeſetzes daran gehindert worden. Nach Ablauf dieſes 
Geſetzes hätten Dr. Hirſch und Genoſſen den Geſetzentwurf in ver⸗ 
änderter und verbeſſerter Form wieder eingebracht. Der Entwurf 
habe die Kommiſſionsberathung durchgemacht, ſei als Reichstags⸗ 
beſchluß aber nicht zur Erledigung gelangt. Der Geſetzentwurf 
bezwecke, den Berufsvereinen Rechtsfähigkeit zu verleihen, damit 
endlich auch die Arbeitervereine in rechtlicher Beziehung auf die⸗ 
ſelbe Stufe geſtellt würden, auf die die Acbeitgebervereine von 
ſelbſt gelangen. Der Miniſterialerlaß betreffend die Ausſtands⸗ 
verſicherungskaſſe erkenne die Gleichberechtigung zwiſchen Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer prinzipiell an, doch könne durch eine 
Stelle des Erlaſſes die Regierung in eine unangenehme Zwangs⸗ 
lage kommen, da ſie event. entſchelden müſſe, welche von den beiden 
ſich im Lohnkampfe befindlichen Parteien Recht habe. 

Der zweite Referent Herr Verbandsabgeordneter W. Gleich⸗ 
auf⸗ Mannheim beleuchtete die Nützlichkeſt eines ſolchen Geſetzes 
unter Hinweis auf die wirthſchaftliche Entwickelung unſerer Pro⸗ 
duktlonsweiſe, welche es unabwendbar gemacht habe, daß den 
Arbeitervereinen größere Selbſtändigkeit und Gleichberechtigung 
verliehen werde. Nach lebhafter eingehender Diskuſſton wurde 
nachſtehende Reſolution Dr. Schneider und C. Schumacher 
einjtimmig angenommen: Der XI ordentliche Verbandstag der 
Deutſchen Gewerkvereine erblickt in der geſetzlichen Anerkennung 
der Berufsvereine eine Förderung der gerechten Arbeiterintereſſen 
und ein Mittel zur Sicherung des ſozlalen Friedens. Der Ver⸗ 
bandstag hofft, daß der deutſche Reichstag den Geſetzentwurf betr. 
eingetragener Berufsvereine als geeignete Grundlage für die geſetz⸗ 
liche Regelung der Rechtsverhältniſſe der Gewerkvereine in der 
neuen Seſſion alsbald annehmen und daß auch die verbündeten 
Regierungen demſelben ihre Zuſtimmung nicht verſagen werden. 
Gleichzeitig ſpricht der Verbandstag ſeine Befriedigung darüber 
aus, daß die jahrelang fortgeſetzten diesbezüglichen Petitionen der 
Gewerkvereine durch die in dem Geſetzentwurf geſchaffene Grund⸗ 
lage für die geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine ihrer Be⸗ 
rückſichtigung näher gerückt ſind. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

Buk, 13. Juni. 12 brief] Nachdem vor mehreren 
Wochen ein biefiger Müller wiederholt Drohbriefe erhalten, mit 
der Aufforderung, an einem beſtimmten Ort einen größeren Geld⸗ 
betrag hinzulegen, widrigenfalls ſeine Mühle in Brand geſteckt 
werden würde, erhielt am Donneritaa, den 9. d. Mts. der Kauf⸗ 
mann B. junior ebenfalls ein ohne Unterſchrift und mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Buk verſehenes Schreiben, in welchem er aufgefordert wird, 
am Freitag Abend 10 Uhr an eine in der Nähe des hieſigen Bahn⸗ 
hofes bezeichnete Stelle 40 M. hinzulegen. Zugleich wurde B. 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er ohne Begleitung kommen müſſe 
und Niemandem etwas davon ſagen dürfe, ſonſt ſei ſein Leben 
und das ſeiner Braut in Gefahr. Die Sache iſt bei der hieſtgen 
Polizeibehörde zur Anzeige gebracht worden und wird auf den 
Abſender des Briefes gefahndet. 

R. Meſeritz, 12. Juni. [Eiſenbahn. Schützenfeſt. 
Gutsvorſteher] Alle Vorbedingungen für die Eiſendahn 
WMeſeritz⸗Schwerin⸗Landsperg a. W. ſind nun erfüllt. Zufolge des 
Schweriner Kreistagsbeſchluſſes übernimmt der Kreis Schwerin die 
Grunderwerbskoſten für den Schweriner und zur Hälfte für den 
Meſeritzer Kreis. Dieſer Beſchluß hat dem Vernehmen nach auch 
die Genehmigung des Poſener Bezirksausſchuſſes erhalten. — Bei 
dem in unſerm Nachbarſtädtchen Bentſchen ſtattgefundenen Schützen⸗ 
feſte errang der Malermeiſter F. Rothe die Würde eines Schüßen- 
tönigs, während jein jüngerer Bruder, der Tiſchlermeiſter C. Rothe 
Nebenkönig wurde. — det der neuen Landgemeinde⸗-Ordnun 
vom 3. Juli 1891 find der Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Gersdor 
auf Bauchwitz für den Gutsbezirk Bauchwitz, der Rittergusbeſttzer 
Lieutenant Fuß für den Gutsbezirk Kutſchkau, der Rittergutsbeſitzer 


Ruth. 

Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Nichts Uebereiltes, liebes Töchterchen“, ſagte Paſtor 
Alwynn, „zuvor muß Dare mit unſerm Anwalt ins Konklave 
gehen und ein Weg ausfindig gemacht werden, um ein be⸗ 
friedigendes Arrangement zu treffen.“ 

„Daß Mr. Dare kein Vermögen hat, weiß ich,“ ſagte 
Ruth, „und das iſt einer der Gründe, weshalb ich darein 
willige, ihn zu heirathen, damit mein Geld ihn in den Stand 
ſetze, Vandon richtig zu verwalten.“ 

Dieſer Grund ſchien Paſtor Alwynn allein ausreichend. 
aber mit Francis, ſeinem Bruder, war das etwas anderes. 
Er glaubte nicht, daß für dieſen derſelbe Grund genügende 
Ueberzeugungskraft haben würde. 


„ »Er iſt in den Felſengebirgen und hinter den wilden 
weißen Ziegen und den zottigen Bären her. Er wird im 
November wieder da ſein, und bis dahin, Ruth, muß über 
dieſe Verlobung Schweigen beobachtet werden.“ 

Dare ſchien die Angelegenheit eines materiellen Arrange⸗ 
ments für weniger dringlich zu halten, als ſein Gönner 
Alwynn. Er ſtellte ſich, der erhaltenen Einladung gemäß, 
am nächſten Vormittage ein, lauſchte vom Garten aus, den 
heiljamen Klängen der Spieluhr und genoß dort die Ver⸗ 
günſtigung einer Unterredung mit Ruth. 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen, die er mit Inbrunſt 
an ſeine Lippen führte. Ihr Weſen war aber ſo frank und 
wohlwollend, ſo enttäuſchungsvoll b gen daß er ſich 
damit begnügte. Seine Phantaſie hatte ihn zu kühnen Flügen 
im das Gebiet der Zärtlichkeiten verleitet und er ſah nun ein, 
daß es vergeblich ſein würde, auf deren Verwirklichung zu 
hoffen. „Sie liebt mich nicht,“ ſagte er ſich, „es iſt ſeltſam; 
aber die Stunde wird kommen.“ 

„Sie reiſen nach London, nicht wahr?“ fragte Ruth, 
ihm nach genügender Zeit die Hand entziehend. Und dann 
beruhigte ſie ihn bezüglich der Vermögensangelegenheiten. Er 
ſchien in der That geglaubt zu haben, daß ſie ihr Wort 


zurücknehmen würde. Jedenfalls trat er die Reiſe nun mit 
einem von Zentinerlaſten befreiten Herzen an. 

Er vergaß dabei Frau Alwynn, eine Unart, die dieſe ihm 
erſt vergaß, als ſie in der Perſon Evelyns eine neue Zu⸗ 
hörerin gefunden hatte. Und dann trat ihr Martyrium in 
ein neues, verſchärftes Stadium. Denn während ſie noch die 
Geſchichte ihres Ausgleitens auf der Treppe erzählte, betrat 
Paſtor Alwynn das Gemach und mit ſo trauriger Miene, daß 
Ruth emporſchrak. Er trug einen Brief in der Hand mit 
dem Danversſchen Wappen. 

„Eingeladen und können nicht fort“, klagte er. „Ein⸗ 
geladen nach Stoke⸗Moreton mit voller Befugniß, die Charters 
und andere Dokumente einzuſehen. Sie ſind klein und mit 
grünen Siegeln. Es wird eine Verſammlung der Völker 
ſtattfinden. Auch die Hope⸗Actons — doch warum ins 
Einzelne gehen, die Betrübniß erhöhen!“ 

„Lord Danvers hat Dich eingeladen?“ fragte Ruth. 
„Warum kannſt Du nicht gehen?“ 

„Ich habe mich in letzter Zeit ſehr eingehend mit unſerer 
Geſchichte beſchäftigt. Es ſind Landbelehnungen — dieſe 
Charten Eduards des Vierten. Ich habe deswegen eine An⸗ 
frage nach Stoke⸗Moreton gerichtet und dies hier iſt der Be⸗ 
ſcheid. Sie ſind klein und enthalten jede nur wenige Zeilen.“ 

Damit legte er den Brief in Ruths Hände. 

„Ich begreife, Tantchen,“ ſagte dieſe. „Auch Du biſt 
eingeladen — und ich ebenfalls.“ 

„Zu wann?“ fragte Frau Alwynn ſich plötzlich aufrichtend. 

„Zum 25. September, auf drei Tage. Alſo zu nächſter 
Woche, Tantchen. Weil er, Sir Charles, danach auf einige 
Zeit verreiſt.“ 

Frau Alwynn legte ſich wieder auf die Polſter zurück 
und ſeufzte. Faſt ſchluchzend ſprach ſie: 

„Es iſt immer ſo mit mir! Auf unſerer Hochzeitsreiſe 
hatte ich eine geſchwollene Backe.“ 

Ruth eilte an die Spieluhr und zog ſie von neuem auf. 
Frau Alwynn zog ein buntes Schnupftuch hervor, welches 
ſie nach der neueſten, von Mabel Thursby mitgebrachten 
Mode unter das Leibchen ſteckte. Der geſtrenge Herr Pfarrer 
entwich vor dieſem Anblick. Ruth aber kniete neben der Tante 


nieder und ſprach ihr Troſt zu, die Klänge des „Buffalo Girl“ 
mit ihrem Gemurmel begleitend. 

„Es iſt das ſchönſte Schloß in der Grafſchaft,“ ſchluchzte 
Frau Alwynn. „Lady Thursby ſagt, man muß es ſehen! 
Ich wäre direkt von Devonſhire zurückgekommen im letzten 
Herbſt, als John in Stoke⸗Moreton war; aber er hat mirs 
erſt geſchrieben, als alles vorüber war! Aber eine Genug⸗ 
thuung habe ich dennoch. Wir ſind nicht ignorirt worden. 
Man hat uns eingeladen —“ 

„Ja,“ fiel Ruth präzis ein, „und Du wirſt Onkelchen 
nicht dafür büßen laſſen, daß er im vorigen Herbſt Deine 
Freunde in Devonſhire nicht Deiner Geſellſchaft berauben 
mochte. Du wirſt ihn allein nach Stoke⸗Moreton ſchicken. 
Ich werde Dir Geſellſchaft leiſten. Ich werde Tantchen 
pflegen. Wir werden die Zeit ſeiner Abweſenheit benutzen 
und alles nach eigenem Wunſch und Willen haben.“ 

Frau Alwynn beſann ſich. Sie war in Märtyrerlaune 
und es verlangte ſie darnach, den Kelch bis auf den Grund 
zu leeren. Sie wollte nichts davon hören, daß Ruth ihr ein 
Opfer brächte, ein ſolches Opfer! Was ſollte Mabel Thursby 
jagen, was Evelyn, wenn ſie jo etwas geſtattete? Sie hatte 
ihre Fehler, ihr ſelber nur auch zu wohl bewußte; aber 
Mangel an Aufopferung gehörte nicht dazu. Ruth mußte 
ihren Onkel auf alle Fälle begleiten. Und das Spitzenkleid 
mit dem ſilbergrauen Einſatz, das gold und weiß brokatne, 
dieſes ſollte ſie tragen. Das beſte wäre gerade gut genug. 
Denn man könnte nicht wiſſen, ob nicht der Prinz von Wales 
mit unter den Gäſten ſein würde. f 

XVII. 

Sir Charles war endlich nach Stole Moreton zurückge⸗ 
kehrt. Er hatte allen möglichen Lords und Edlen beim Ab⸗ 
ſchuß ihrer Hühner geholfen, ſo daß er dieſelben nun ver⸗ 
pflichtet glaubte, auch ihm bei dieſer ſtandes herrlichen Obliegen⸗ 
heit beizuſtehen. Die Hope⸗Actons hatten ſich ſelbſt 
angeboten, eingedenk einer n die vor Zeiten an ſie 
ergangen war. Und es traf ſich, daß ſie mit den Alwynns 
zuſammentreffen mußten, was der Herr von Stoke⸗Moreton 
nicht willkürlich herbeigeführt haben würde. Als nun auch 
Lady Mary ſich von Scarborough zur Hilfe anbot, zog er 
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Marktpreiſe. 


Lohn für ſeine heroiſche That. 


man ſich vor der Tafel vereinigte. 


1 le neben Sir Charles ſtand, ihn über die geſchnitzten Wappen 


den maffiven Pfeilern aus kunſtvoll ziſe 
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utsbezirt Kuſchten und der 
uhr 1 ‚Kaltreuth für den Gutsbezirt Kurzig 185 
königl. Landrath Frhrn. v. Wackerbarth zu 
Weber beſtätigt worden. 
ollſtein, 11. Juni. Aufgefundene Menſchen⸗ 
hend! Feuer. Pfingſtſchleßen. Marktpreiſe. 
erſchiedenes.] Der Wirth Jakob Durek in Schleunchen hie⸗ 
175 Kreiſes fand vor einigen Tagen beim Sandfahren in der 
ähe des dortigen Sees in den aufgeſchwemmten Sandhügeln das 
Gerippe eines ſtarkknochigen Mannes. Am Kopfe deſſelben zeigten 
ſich noch Spuren eines verworrenes Haarwuchſes von etwa zwei 
Zoll Länge. Durek fand ſchon vor zwei Jahren zwei Menſchenge⸗ 
Tippe an derſelben Stelle bezw. in demſelben Sandhügel. Beim 
Durchgraben des Sandhügels wurden auch Spuren einer früheren 
Wohnſtätte gefunden. Kohlenreſte, Knochen, zerbrochene Urnen 
und Aehnliches bewieſen, daß die Hügel früher bewohnt geweſen 
ſind. Aehnliche Funde ſind vor mehreren Jahren auch bei Pri⸗ 
ment, Zaborowo u. ſ. w. gemacht worden. — Vor einigen Tagen 
brannte in Kruttla-⸗Vorwerk ein dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
v. Swiniarski in Obra gehöriges a nebſt Stall nieder. 
Auch brach in dieſer Woche in dem Wohnhauſe des Gaſtwirths 
Paul Fechner in Silz⸗Hauland Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
bis auf die Umfaſſungsmauern niederbrannte. Daſſelbe war mit 
1100 Mark bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert. — Das 
diesjährige Schützenfeſt wurde am Dienſtag im Schützenhauſe durch 
Juſtiz Rath Hoegg mit einer Anſprache eröffnet. Der Verkehr auf 
dem Schützenplatze war am Dienſtag wegen der regneriſchen und 
kalten Witterung nur mäßig, am Mittwoch und folgenden Tagen 
jedoch infolge des eingetretenen ſchönen Wetters ein ziemlich reger. 
Die Königswürde errang Bäckermeiſter Nowicki, die Würde des 
Nebenkönſgs Kaufmann Herrmann Hecker. Die Einführung er⸗ 
folgte geſtern Nachmittag 5 Uhr. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe 
von geſtern waren: M. 9 100 8 Weizen 20 M., Roggen 20 
Mark, Gerſte 15,50 Hafer 16 Erbſen 5 5 M., Kartoffeln a 
5 M., Heu 22 We., Richtſtroh 4 M., Mig ein Kilogr. Butter wur⸗ 
den 1 M. 60 Pf. und für ein Schock Eier 2 M. gezahlt. — Am 
Mittwoch fand für Wollſtein und eh die Vormuſterung des 
Pferdebeſtandes ſtatt. Etwa 800 Thiere wurden vorgeſtellt. — In 
einem Anfalle von Geiſtesſtörung ſchnitt ſich in dieſer Woche der 
Sohn des hieſigen Handelsmanns K. mit einem Meſſer den Hals 


diauurrch, in Folge deſſen er bald darauf verſtarb. — Mit dem Bau 


des neuen Spritzenhauſes in hieſiger Stadt iſt nun bereits begon⸗ 
nen und dürfte daſſelbe in nicht zu langer Zeit fertig geſtellt ſein. 


= Zirke, 13. Juni. [(Bienenwirthſchaftlicher Lo⸗ 
kalbe rein! Am geſtrigen Tage Nachmittags 4 Uhr hat en ſich 
die Mitglieder des 5 Lokalvereins von Zirke 
und Umgegend zu einer ordentlichen Sitzung im Vereinslokale 
verſammelt. Nach Eröffnung derſelben biet der Vorſitzende — 
Herr Schmidt — einen Vortrag über „Rationelle Bienenwirth⸗ 
ſchaft“. Die daran geknüpfte Debatte war we ſehr lebhafte, be⸗ 
lehrende, wofür dem Referenten der Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen wurde. Hiernach begab ſich die ganze Verſammlung 
auf den Bienenſtand des Imkers Herrn Hartmann, wo an einem 
praktiſch durchgeführten Beiſpiele die Abnahme eines Kunſtſchwar⸗ 
mes vorgezeigt wurde. Nach Rückkehr in das Vereinslokal kamen 
noch verſchiedene N zur Erledigung und wurde 
die Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen. Neu aufgenommen in den Ver⸗ 
ein wurden die Herren: Ogurkowski, Klaus und Fiſcher. 


X. Wreſchen, 13. 210 (Pfingſtſchießen. Reviſion. 
S bau.] Bei dem diesjährigen Pfingſt⸗ 
ſchießen, das, wie üblich, 155 2 eh ö ge begann und geſtern 
5 55 errang Herr Jan Lewandowski die Königswürde, Neben⸗ 
könig wurde Herr Kämmerer v. Wardeski, Ritter Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Tomaſzewski. Geſtern Abend fand die feierliche Einführung 
derſelben durch eine polniſche Anſprache ſeitens des Vorſitzenden 


te der 9 e 4 8 1 RAR 9 55 
A 1 555 . ſchen Lokale gemüthlich beiſammen. — Vergangenen 

Sonnabend unterzog Departements⸗ Shierarzt Heyne aus 2 
das hieſige Schlachthaus en eingehenden Reviſion. — Auf dem 
RE Ben 1 8 ie W pro 100 * Weizen 
2120,50 M 8 „Gerſte 15— 14,50 M., Hafer 
15—14.50 M., Erbſen 17- Bey Buchweizen 1716,50 M., 
Kartoffeln 5,50—5 M., Stroh ee M., Heu 54,50 M., 
Butter per 1 Kilogramm 1,20 M., Eier per Schock 2,40 M. — 
Die Anzahl der ſchulpflichtigen Kinder der katholiſchen Gemeinde 
iſt eine ſo große, daß die Räume des ee Schulhauſes nicht 
mehr ausreichen. Infolgedeſſen iſt der Neubau eines großen Ge⸗ 
bäudes geplant. Wie wir hören, ſoll dieſes in der Allee, einem 
wunderſchönen, ſtillen Orte, errichtet werden. Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir nicht verfeblen, darauf hinzuweiſen. wie unpädagogiſch 
es iſt, wenn Schulhäuſer wie es in einer hieſigen S Sozletdtsſchule 
iſt, mit zu Kaufläden verwendet werden und Schulräume unmittelbar 
an der verkehrreichſten Straße liegen, abgeſehen von einer Lehrer⸗ 
wohnung, einem geeigneten Turnplatze, die gerade in qu. Schule 
fehlen ſollen. Es wäre wünſchenswerth, wenn dieſem Uebelſtande 
bald ande würde. 


O. Rogaſen, 13. Juni. 


[Schützenfeſt.] Bei dem hier am 
2. Biingftfelertag begonnenen und den folgenden Tag fortgeſetzten 
und geſtern beendigten Königsſchießen der al Schützengilde = 


errang die Schützenkönigswürde der Schloſſermeiſter Gottlieb An⸗ 
ders. Als erſter Ritter wurde der Gaſthofsbeſitzer Auguſt Kierey 
und als zweiter der Bäckermeiſter Otto Ballert hier pro⸗klamirt. 


g. Jutroſchin, 13. Juni. [Drainirung.] Nachdem durch 
den Hrain⸗Techniker Schröter aus Kobylin, welcher ca. 300 Leute 
beſchäftigt, ca. 600 Morgen des benachbarten Dominiums Gielec 
ſind drainirt worden, wird nach der Ernte dieſe Arbeit an den noch 
zu drainirenden 400 Morgen ſowie in Rogozewo fortgeſetzt und 

uch auf den Dominien und Gemeinden Bartoſchewitz und Platſch⸗ 
7 50 (wo eine Drainage⸗Genoſſenſchaft wird errichtet werden), ſo⸗ 
wie in Konary, Pempowo und Dubinko vorgenommen werden. 


„Krimmitſchau, 11. Juni. bi igen In einem nahen 
Gehölz hat ſich ein Du ufar mit dem Säbelriemen erhängt. Nach 
ſächſiſchen Blättern ſoll der Mann ſeinen Eltern gegenüber geklagt 
haben, er werde ſich „wegen ſchlechter Behandlung im Dienſt“ das 


Leben nehmen. 
12. „Jun 


Görlitz, [G. v. Moſer. Damen⸗Lyceum. 
dae der" Der WMital deter Moſers bei ſeinem neueſten 
uſtſpiel iſt der Novelliſt Hauptmann von Trotha aus Zittau, 
welcher durch ſeine im Genre Guy de Maupaſſants unter dem 
Pſeudonym Heinz Tovote aeichriebenen novelliſtiſchen Werke „Ich“, 
„Fallobſt“, „Frühlingsſturm“, „Im Liebes rauſch“ ꝛc. bekannt ge⸗ 
worden ict. Der Titel desfneuen Luſtſpiels heißt „Schulden“. Das⸗ 
ſelbe ſoll zu Beginn der Winterſaiſon zum erſten Mal im hieſigen 
Stadttheater in Szene gehen. — Das hieſige Damen⸗Lyceum — 
ein Vildungskurſus im Winter für Damen — deſſen Leitung bisher 
Oberſtlieutenant Amelung inne hatte, wird nach deſſen Tode vom 
nächſten Oktober an von Gymnaſialdirektor Dr. Eitner geleitet 
werden. Wie aus dem nahen Spremberg gemeldet wird, iſt 
daſelbſt ein eigenartiger Fleiſcherſtrike aus ebrochen. Der dortige 
Schlachthof⸗Thierarzt hatte verſchiedenen Fleiſchern das Fleiſch ge⸗ 
ſchlachteter Rinder in vielen Fällen hintereinander für minder⸗ 
werthig erklärt, während der Kreisthierarzt bei der Kontrolunter⸗ 
ſuchung das Fleiſch für gut bezeichnete. Da die „Minderwerthig⸗ 
keits⸗Erklärungen“ nicht aufhörten, und auch eine zum Bürger⸗ 
meiſter entſandte Deputation keinen Exfolg hatte, beſchloſſen die 
Fleiſcher in einer Verſammlung, das Schlach Rindern bis 


achten von 
auf Weiteres einzuſteller. Spremberg hat infolgedeſſen ſchon einige 
Tage kein Rindfleiſch. 
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Schneidemühl, 13. Juni. 5 Strafkammer.) Heute 
wurde der mit Spannung erwartete enſationsprozeß wider den 
9 57 Weichenſteller Zaremba und Genoſſen vor der hieſigen 

Strafkammer verhandelt. Angeklagt ſind außer dem Weichenſteller 
. deſſen Ehefrau, ſein Sohn Johann Z., der Schwiegerſohn 

ahnarbeiter Kaatz, deſſen Ehefrau Franziska, geb. Zaremba, die 
Eigenthümer Martin Wieckſchen Eheleute, ſämmtlich von hier und 
noch 11 andere Perſonen wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßiger 
Hehlerei reſp. wegen einfacher Hehlerei. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Am 14. Dezember v. J. bemerkte der Bremſer Lentz, 
welcher mit dem Abendzuge von hier nach Kreuz fuhr, daß zwiſchen 
den Geleiſen in der Nähe des hieſigen Bahnhofes mehrere Kollis 
Säcke, ein Hirſch, verſchiedene Kübel und Butterfäſſer lagen, welche 
Gegenſtände offenbar aus einem Güterzuge während der Fahrt 
herausgeworfen waren. In Schönlanke machte er von jeiner 
Wahrnehmung Anzeige. Der Zugführer ſetzte hiervon ſofort 
telegraphiſch die hieſige Station in Kenntniß. Der Angeklagte 
Zaremba nahm in ſeiner damaligen Stellung als Weichen⸗ 
ſteller in Folge dieſer Meldung eine Reviſion der Berliner 
Strecke bis hinter die Deutſch⸗Croner Ueberführung vor, fand 
jedoch nux drei Pack mit leeren Säcken und Stricken, welche von 
Weißenhöhe nach Stettin beſtimmt waren. Von den übrigen 
Sachen wollte er nichts geſehen haben. Dies erregte Verdacht 
gegen ihn, und eine darauf in ſeiner Behauſung vorgenommene 
Durchſuchung beſtätigte denſelben. Es wurden eine Menge Sachen, 
wie: Tuche, Seidenſtoffe, Getränke, Butter, Käſe, Geſchirr, 
Weine ꝛc. vorgefunden, welche nur von Diebſtählen herrühren 
konnten, die an Güterzügen verübt waren. Die Frau Zaremba 
räumte auch bald ein, mit ihrem Sohne Johann Z. verſchiedenttich 
neben den Geleiſen gefundene Sachen an ſich genommen zu 
haben. Die Unterſuchung ergab, daß Frau Z. die auf ſolche 
Weiſe erlangten Sachen nicht nur in ihrem Familienkreiſe 
verſchenkt und für Spottpreiſe verkauft, ſondern 
Fremden einen ſchwunghaften Handel betrieben hat. Die 
Angabe der Frau 3, daß fie die Gegenſtände gefunden, verdient 
keinen Glauben. Sie muß vielmehr mit Perſonen in Verbindung 
geſtanden haben, welche die Sachen während der Fahrt aus den 
Güterwagen geworfen. Auch kann ein Theil derſelben von Dieb⸗ 
ſtählen herrühren, welche auf dem Bahnhofe ſelbſt an den Güter⸗ 
zügen verübt worden ſind. Die Unterſuchung hat nicht den eigent⸗ 
lichen Dieb feſtſtellen können, doch iſt derſelbe, wie die Staats⸗ 
anwaltſchaft betonte, unter den Angeklagten zu finden: beſonders 
verdächtig iſt diejerhalb der Angeflagte s Kaatz, welcher als Hilfs⸗ 
bremſer auf Güterzügen thätig war. Der Schaden, welcher der 
Eiſenbahnverwaltung durch dieſe Diebſtähle zugefügt worden iſt, 
beziffert ſich auf Tauſende von Mark. Die treibende Kraft 
und Leiterin aller verbrecheriſchen Unternehmungen iſt zweifel⸗ 
los die Frau Zaremba geweſen. Die oben namhaft ge⸗ 
machten weiteren Angeklagten haben ihr getreulich zur Seite 
geſtanden und mit ihr den Raub getheilt. Wie Frau Z., 
ſo leugnen auch ſie alle, die bei ihnen vorgefundenen Sachen ge⸗ 
ſtohlen zu haben, behaupten 8 in frechſter Weiſe dieſelben 
ehrlich erworben zu haben. e Verhandlung währte von 8 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends nd endigte mit der Verurtheilung 
von 1 Angeklagten und mit Freiſprechung von 7 Angeklagten. 
Wegen gewohnheits⸗ und gewerbsmäßiger Hehlerei wurden ver⸗ 
urtheilt Weichenſteller Zaremba zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 
Jobe Ehrverluſt, deſſen Ehefrau Franziska Z. geb. Klein zu 6 
ahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, der Sohn Johann 3. 
zu 2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt, der Schwieger⸗ 
john Kaatz zu 3 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt, deſſen 
Ehefrau Franziska geb. Zaremba zu 2 Jahren Zuchthaus und 4 
Jahren Ehrverluſt, E genthümer M. Wick zu 4 Jahren Zuchthaus 
und 8 Jahren Ehrverluſt und deſſen Frau Wilhelmine geb. Abend⸗ 


einen ee der der polfckes Fuß bden zu der aenbläten [Chufluh; billig derteoder Winner. ſich amı.ebeften.aeftenb mant Er könnte, ſo ſchrieb er der geſtrengen Frau, 


ihr einen ſolchen Grad von Aufopferung nicht auferlegen, daß 


ſie ihre hochkirchlichen Gnaden- und ſonſtigen Heilquellen ver⸗ 
laſſen ſollte, um einer Jagdgenoſſenſchaft ihre Zeit zu widmen. 
Er theilte ihr aber mit, daß er mit Damenbeſuch reichlich 
bedacht ſein würde, daß Lady Grace Lawrence, Miß Deyncourt 
und Miß Windham gleichzeitig unter ſeinem Dache weilen 
würden. 

Er wußte, daß Lady Mary ebenſo wie er ſelber dem 
einige Bedeutung beilegte. Während der 
letzten Wochen war er von Landſitz zu Landſitz gereiſt und 
hatte überall nur an das eine gedacht, ob und wo er Ruth 
wohl wiederſehen würde. Die Anfrage des Herrn Alwynn 


5 brachte ihn endlich zu dem Entſchluß, die Begegnung ſelbſt 


herbeizuführen. Freilich bebte er faſt davor zurück. Denn er 


bedachte, daß Frau Alwynn, eine Liebhaberin greller Farben, 


ſich unter ſeinen Gäſten ein wenig befremdlich ausnehmen 
würde. Aber er überwand ſich, und die Nachricht, daß Ruth 
allein ihren Onkel begleiten würde, erſchien ihm wie ein reicher 
Nicht wie ſonſt wenige 
Stunden, ſondern einige Tage vorher ſchon war er bereit, 
ſeine Gäſte zu empfangen. 


Die Wyndhams und die Hope⸗Actons mit Lady Grace 
erſchienen zuerſt auf dem Schauplatze, Ruth und ihr Onkel 
erſt am Nachmittage und vor und mit und nach ihnen eine 
ſolche Zahl von Herren mit Flinten in Futteralen und Jagd⸗ 
taſchen, daß man den Ueberblid verlor. Sie kamen nach der 
Art der Sportsleute bis ſpät in die Nacht hinein. 


Charles empfing ſeine Gäſte in der langen Halle, wo 
Er war der Genius der 
Gaſtfreundſchaft, aber einer en masse ertheilten. Er war ein 
* Wirth und wußte dem eigenen Herde Ehre zu 

Der September war gleichfalls in alete 


ie Und Lady Grace, die ſich an Ruth anſchloß, erwies 
ſich geſprächig, wenn auch ihre Geſpräche nicht ſehr ergiebig 
waren. Ruth erneuerte ihre alte Bekanntſchaft mit dieſer 
jungen Dame, der ſie ſchon während ihres bewegten Lebens 
mit Lady Deyncourt wiederholt in Stadt⸗ und Landhäuſern 
begegnet war. 


Etwas zarter und blutloſer war Lady Gracy inzwiſchen 
worden, ein faſt zu verfeinertes Weſen. Sie glich einer 
en Treibhausroſe. Und ſie ſah recht niedlich aus, als 


und Schilde über dem rieſengroßen Kamin befragend. 

„O, dieſe Halle iſt 15 wunderbar!“ rief ſie, mit kindlichem 

zücken zu den eiſernen Rüſtungen e welche an 
iſelirtem weißen Geſtein 


hingen, die von dem polirten Fußboden zu der gewölbten 
Decke . „Eine ganz ungewöhnliche Halle.“ 

Charles war galant und in beſter Stimmung. Er gab 
mancherlei Auskunft. Aber die anderen Gäſte und die wich⸗ 
tigen Geſchäfte der Jagd riefen ihn bald hierhin und dorthin. 
Ruth blieb während zweier Tage faſt ganz den Damen und 
deren Vergnügungen überlaſſen. Von ihrem Onkel ſah ſie faſt 
gar nichts, denn dieſer begrub ſich in der Bücherei unter un⸗ 
1 Schätzen, den geſchriebenen Urkunden der Vergangen⸗ 
heit. Ihr wars oft, als ob Lady Deyncourt wieder aufgelebt 
wäre. Mit Charles traf ſie vielfach zuſammen; aber wer in 
dieſem bunten Gewirr that das nicht? Er verftand es, feine 
Säfte zu ermuntern. Lady Grace bekam rothe Wangen, und 
ein ſehr ſchüchterner junger Herr, der nirgends ſonſt wo über⸗ 
haupt als vorhanden gegolten hätte, fand hier Urſache, ſich 
auf ſeine geſelligen Talente etwas einzubilden. 

Gleich am erſten Tage vor Sonnenaufgang fand ein 
Jagdritt hinter jungen Hunden ſtatt, an welchem auch die⸗ 
jenigen Damen, welche die Scheu vor der Morgendämmerung 
überwinden konnten, theilnahmen, darunter neben Miß Wyndham 
auch Ruth. Und da ſie die Jagd aus den Augen verlor, 
machte ſie kehrt, und Charles geſellte ſich zu ihr. Die Sonne 
war ſchon hoch. Die Pferde waren müde, und die beiden 
Reiter ſteuerten deshalb im Schritt durch die ſchattigen von 
Brombeeren ſtrotzenden Hecken hin und durch den mit gelben 
Herbſtblättern prangenden Park. 


„Alſo nach Rom führt Sie der Winter?“ fragte Charles, 
der bereits, gegen ſeine ſonſtigen Gewohnheiten, für die Mitte 
des Oktobermonats eine Einladung der Lady Thursby nach 
Slumberleigh Hall angenommen hatte. „Auch ich mache zu⸗ 
weilen einen Abſtecher dorthin. Betrübt es Sie, ihr Capua 
zu verlaſſen?“ 


„Warum?“ 

„Ich habe eine ganz neue Phaſe des Daſeins in Slums 

berleigh kennen gelernt.“ 

ch bilde mir ein, daß ich den Sinn dieſer Bemer⸗ 
kung erfaſſe,“ ſagte Charles mit einigem Ernſt. „Es giebt 
wenige Männer wie Ihren Onkel Alwynn.“ 

„An ihn dachte ich eben. Ehe ich ihn kannte, bewegten 
ſich meine Schicksale ziemlich abſeits von prieſterlicher Beein⸗ 
fluſſung, und meine Erfahrungen in dieſer Beziehung ſind des⸗ 
halb geringe. Aber er ſcheint einer von den wenigen zu ſein, 
die nicht bloß vom Volk verlangen, daß es zu ihnen komme, 
ſondern 1 1 zum Volke gehen.“ 

d vielleicht auch das Hauptfeld ihrer Thätigkeit dort 


ſuchen, wo Mr. Alwynn es ſucht,“ ſagte Charles, „nicht in der ſch 


Einfluß billig denkender Männer ſich am eheſten geltend TR 
kann. Ich ehre den Stand und die Perſonen, die ſich ihm 
widmen; aber ich glaube, es ſei ſehr zu beklagen, daß ſie mit 
dreiundzwanzig Jahren ſich in die neununddreißig Artikel der 
anglikaniſchen Kirche inkruſtiren und gegen alle Beeinfluſſung 
von außen hermetiſch verſchließen, ihre Kraft mit Gezänk unter 
einander vergeudend.“ 

„Und doch giebt es in London wenigſtens volle Kirchen,“ 
ſagte Ruth beſchwichtigend. „Herzens güte und ernſthafter Sinn, 
wo ſie ſich auch kund thun, üben noch immer den alten Zauber 
auf die Menge aus.“ 

„Das iſt ſehr erfreulich, aber auch der Verſtand lechzt 
nach Befriedigung, und man thut nicht weiſe daran, ihn aus⸗ 
zuſperren. Die Macht der großen Kirchenredner in London 
beruht eben in ihren Homilien, die ſich mit den Dingen dieſer 
Welt nach den Geſetzen des geſunden Menſchenverſtandes be⸗ 
ſchäftigen. Schade, daß ſie die Wahrheit immer nur in ihrem 
engen Gehege ſuchen und anerkennen. Wenn man ſie wieder 
und wieder hört, ſo bemerkt man mit Unmuth, daß ſie ſich im 
Kreiſe herumdrehen, und nicht, wie es zuerſt ſchien, geradeaus 


denken.“ 

„Sie vergeſſen nur, Sir Charles, daß Sie die Kirche 
von einem Standpunkte aus betrachten, auf welchen Sie die 
allergrößte Mehrheit Ihrer Mitmenſchen nicht emporzunöthi⸗ 
gen vermögen. Dieſe befinden ſich innerhalb des Geheges, 
wo auch immer es aufgeſchlagen wäre, am wohlſten. Und es 
wäre unbillig zu verlangen, daß die Kirche ſich einer immer 
nur verſchwindenden Minorität zu Liebe, alles deſſen entäußere, 
was der Menſchheit ſonſt ein Stab iſt, Hilfe und Seelen⸗ 
frieden bietet.“ 

Charles ſchwiea. Er betrachtete Ruth, die ihr Pferd 
methodiſch an den Kaninchenbauten vorbeilenkte und ihre Ent⸗ 
gegnungen in einem fo ruhigen Tone hielt, wie Charles es 
noch bei keiner Dame erlebt hatte. Im grellſten Gegenſatze 
wenigſtens ftand dieſe Art zu diskutiren mit der anderen, an 
welche er von Lady Mary, ſeiner geſtrengen, bochkirchlich ge⸗ 
ſonnenen Tante, gewöhnt worden war. Dieſe hätte Niemanden 
für die Gläubigkeit zu gewinnen vermocht, ſoweit nicht die 
Da als Bekehrungsmittel hätte zur Anwendung kommen 
önnen 

Ruth Hatte fich noch micht ganz genug gethan. Als 
Charles nichts 2 fuhr ſie fort 

„Es giebt ſo viele Leute, die (s für nöthig halten, daß 
die Weltenuhr zurückgeſtellt werde; aber was erreichen ſie 
damit? Sie erwecken nur das Mißtrauen derjenigen, welche 
auch ohne Uhr die Zeit zu beurtheilen wiſſen. Und es ſtünde 
limm um die Chriſtenheit, wenn es nicht andererſeits 


von Dogmen eingehegten Kirche, ſondern dort, wo der ſozialel Prieſter und Laien genug gäbe, die ſich durch die Starrheit 


roth zu 1 Jabr Zuchtha 
über ſämmtliche Angeklagten die 
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Yin Ehrverluſt. Auch wurde 
uläſſigkeit zur Stellung unter 
Polizeiaufſicht ausgeſprochen. Wegen Hehlerei wurden ferner ver⸗ 
urtheilt Michael Wick zu 2 Wochen, Bäcker Ehlert zu 2 Monaten 
und deſſen Ehefrau zu 2 Wochen Gefängniß. . 
2. Gneſen, 13. Juni. [Strafkammer.] Heute befand ſich 
der Tiſchlergeſelle Chmielecki von hier auf der Anklagebank, um 
ch wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Im April d. J. 
paſſirte der Angeklagte die Friedrichſtraße und bemerkte hierbei, 
daß der Schuhmacher Noah und ſeine Familte ſich in der Nachbar⸗ 
ſchaft aufhielt. Die Gelegenheit benutzte der Angeklagte, um unbe⸗ 
merkt in das Geſchäft des N. zu 
Hausflur über den Hof durch die 
wendete hier aus der Kaffe etwa 36 Mark. Kurz darauf betrat die 
Tochter des N. den Laden und es war dem Angeklagten nicht mehr 
möglich zu entkommen. Er verſteckte ſich daher hinter dem Laden⸗ 
tiſch. Die Tochter des N. bemerkte nun ein unheimliches Rühren 
binter dem Ladentiſche und rief deshalb ihre Eltern herbei. Der 
Dieb verſuchte zwar zu entkommen, es gelang jedoch, ihn dingfeſt 
zu machen. Er wurde mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu drei 
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


BVermiſchtes. 

Aus der Reichshanptſtadt. Die Sicherheits⸗ 
verhältniſſe auf dem Tempelhofer Felde laſſen 
in letzterer Zeit wieder zu wünſchen übrig. Von der ‚Berliner 
Schutzmannſchaft wird öfters eine reitende Patrouille über den 
nördlichen Theil des Feldes und durch die angrenzenden Theile 
der Hafenhaide geſandt, aber das hat nur zur Folge gehabt, daß 
die zweifelhaften Elemente, die bisher in der Hafde und am Rande 
des Feldes nächtigten, jetzt ihre Schlafſtelle etwas weiter nach der 
Mitte des großen Platzes verlegen, die von den Poltzei⸗Patrouillen 
unberührt bleibt. Dieſe Schlafſtellen ſind einzie in ihrer Art. 
Die Obdachloſen wühlen ein Loch in den Boden und bällen, indem 
ſie ſich in die Höhlung legen, einen alten Sack oder ein ähnliches 
Stück Zeug um den Kopf. Wer ſpät in der Nacht über das Feld 


geht, kann ich von dern gefunden Schlaf dieſer Leute überzeugen, 


deren Schnarchen oft weithin hörbar iſt. Freilich kann es in der 
Dunkelheit leicht paſſiren, daß man auf einen ſolchen Schläfer tritt, 
dann giebt es natürlich gewaltigen Lärm, der alle Schlafgenoſſen 


in der Runde weckt. Für dieſen Fall find dann allerdings ein 


zuverläſſiger Stock und einige handfeſte Begleiter dem nächtlichen 
Spaziergänger ſehr von Nutzen. Sehen die Schläfer ſich einer 
ſolchen Gegnerſchaft gegenüber, fo ſind fie auffallend ſchnell wieder 
ruhig. uders, wenn te bei den nächtlichen Spaziergängern 
Werthſachen, etwa eine Uhrkette u. dergl. bemerken, oder anneh⸗ 
men, daß er ſich verirrt hat und ſich in Angft befindet. In dieſem 
Falle wird die gründlichſte Reviſion feiner Taſchen vorgenommen. 

rbeiter, die von Schöneberg nach Rixdorf gehen, ziehen es vor, 
den weiten Weg längs der Verbindungsbahn e ſtatt 
des näheren Weges über das Feld, wo ſie nach Eintritt der 
Dunkelheit ſtets auf einen Zuſammenſtoß mit den modernen Hötzlen⸗ 
bewohnern gefaßt ſein müſſen. 


Das verlorene Portemonnaie des Kaiſers. 


Während der Truppenbeſichtigung am Sonnabend hat, wie eine 
hieſige Morgenzeitung berichtet, der Kaiſer auf dem Tempelhofer 
Feld ein braunledernes Portemonnaie verloren. Daſſelbe enthielt 
etwa 108 Mari, einige Schlüſſel und einen goldenen Fingerring. 
Bei einem jofert angeſtellten Nachſuchen iſt das Portemonnaie 
nicht gefenden worden, es war daher für geſtern Vormittag eine 


Kompagnie Bioniere kommand irt, welche das Tempelhofer Feld 


abſuchten. Aber auch geſtern iſt das Portemonnaie des Kaiſers 
nicht gefunden worden. Die Behörden der umliegenden Vororte: 
Mariendorf, Rirdorf. Britz, Tempelhof und Schöneberg wurden 
von bem Verluſt in Kenntntß geſetzt. 


einigen Formen, Dogmen und Artikel nicht beeirren leſſen und 
üſtungen die Beweglichkeit entwickeln. Ruths Worten und Weſen eine Reſignation, die ihn fernhielt. hineir. 


auch in den alten 
welcher die Neuzeit bedarf, und die ein warmes Herz haben, 
welches ſie hindert, ihre ſchwächeren Mitgeſchöpfe an ihrer 
gepanzerten Bruſt zu erdrücken, Menſchen mit einfachem Sinn, 
welche am Weſen feſthalten, auch wenn es widerſpenfkig iſt.“ 


ein Lächeln ſtieg auf ihre Lippen. 
„Wahl dem“, ſagte Charles nun, „der in jungen Jahren 


wie Roſt in ſeine Seele ſich einfreſſen zu laſſen.“ 
Sie kreuzten eine Furth und trabten die Dorfſtraße hinauf. 


e ne 


elangen. Er ging durch das 
üche in den Laden und ent⸗ 


jo belehrt wird, ehe er Zeit hat, in Verbitterung zu verſinken mit einem Anflug vr er ſ 
und den Spott über die Verzerrungen, denen er überall begegnet, hatte fie ſich durch ihre Gutherzigkeit verleiten laſſen, für die 


7 


Ees iſt nunmehr beſtimmt, daß am 15. Juni mit dem A b⸗ 
bruch der Schloßfreiheit begonnen wird. 

Eine arge Brutalität ereignete ſich heute Mittag 
e i der Rückkehr der Truppen vom Tempelhofer Felde. 
Als dieſelben in langen Kolonnen den Belleallianceplatz paſſirten, 
verſuchte an der Oſtſeite deſſelben ein Arbeiter, vom Bürgeriteig 
aus durch eine kleine Lücke der marſchirenden Garde⸗Infanterie 
den Straßendamm zu überſchreiten. Ein Unteroffizier ſchlug nun 
dem Arbeiter mit dem Kolben ſeines Gewehres ſo wuchtig auf den 
Kopf, daß ſofort Blut hervorquoll, und als der Verwundete feinen 
Weg fortſetzte und die Reihe beinahe paſſirt hatte, erhielt er zwei 
weitere Kolbenſchläge auf den Kopf, durch welche der Blutverluſt 
weſentlich verſtärkt wurde. Obwohl die Zeugen dieſes Vorfalles 
übereinſtimmend der Anſicht waren, daß es von dem betreffenden 
Arbeiter eine große Dreiſtigkeit geweſen war, ſich durch die nur 
geringe Lücke der Marſchirenden durchdrängen zu wollen, ſo glaubte 
man doch andererſeits ebenſo einmüthig, daß es ſo rückſichtsloſer 
Mißhandlungen doch nicht bedurft hätte, um den Frevler zurecht⸗ 
zuweiſen. Derſelbe wuſch ſich ſeine Wunden an einem Brunnen 
am Platz, und das Blut ſtrömte hierbei ſo ſtark, daß ſich dort auf 
dem Pflaſter eine große Lache bildete. Nachdem der Verletzte ſeine 
Wunden nothdürftig gereinigt hatte, wurde er von einem Manne 
in Zivil nach dem an der Weſtſeite des Platzes gelegenen Polizei⸗ 
bureau geführt. 5 

Zum Morde der Poſtſchaffnersfrau Manzel 
ſind auch die letzten Punkte, die noch einer Klärung bedurften, 
durch ein offenes Geſtändniß des jugendlichen Möders, das er noch 
am Sonnabend Abend um 9%, Uhr dem Landgerichtsrath Dr. 
Froenmel ablegte, erledigt worden. Der Umſtand, daß die Er⸗ 
mordete zuerſt einen Stich in den Rücken erhalten habe, ſtimmte 
mit dem Obduktionsbefunde nicht überein, da die Leiche nur an 
der vorderen Körperſeite Verwundungen zeigte, die bis zu den 
Kuieen gerunterreichten. Wagenſchütz hat nunmehr angegeben, daß 
er ſein Opfer, als es die entfallenen Schlüſſel bereits wieder in 
der Hand hielt und ſich wieder aufrichtete, von rückwärts gefaßt, 
mit dem linken Arme hintenübergebogen und ihm daraaf einen 
Meſſerſtich in das Herz beigebracht habe. Da die Spitze ſeines 
Mordwerkzeuges abgebrochen geweſen jet, habe er aus der Küche 
ſich ein zweites Meſſer geholt und nun blindlings auf die halb⸗ 
todte Frau losgeſtochen. Zuletzt habe er dann mit dem Ofen⸗ 
kratzer den Kopf der Manzel bearbeitet. Nun habe er Gold und 
Silberzeug geraubt, das letztere aber mit ſeinem Meſſer zuſammen 
hinter einer Bedürfnißanſtalt am Humboldthain vergraben. Wie 
es möglich war, daß der blutbeſudelte Mörder unbemerkt aus dem 
Hauſe gelangen konnte, bleibt ein Räthſel Wie eine Lokal⸗ 
korreſpondenz übrigens erfährt, haben ſich die Nachſorſchungen der 
Krieninalpolizei auch auf Wagenſchütz erſtreckt. Man ermittelte 
aber, daß der völlig unbeſcholtene junge Menſch gleich nach dem 
Morde eine ſeiner verheiratheten Schweſtern um Geld angegangen 
hatte, und gerade dieſer Umſtand war es, der Otto Wagenſchütz 
als an der That nicht betheiligt erſcheinen ließ. 

„Frau Valeska Töpfer, die am 18. Mai d. J. vom 
Schöffengericht wegen Betruges zu 2 Jahren Gefängniß und 
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden iſt, bat, wie gemeldet, 
gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Dem Rechtsanwalt 
Wronker der die Töpfer auf Koſten der Spixitiſten vertheidigte 
und ſich bei dieſer Gelegenheit als Nicht⸗Gläubiger bezeichnete, iſt 
dir Vertteidigung entzogen und dieſe einem jungen Rechtsanwalt 


übertragen worden, dem man Gelegenheit geben will, ſich in das 


Weſen des Spiritismus zu verttefen. 

. Ein Giftmörder. Es tft jetzt von der Londoner Polizei 
eim Mann verhaftet worden wegen Verdachts, eine Proſtituirte 
mit Strychnin vergiftet zu haben. Seit geraumer Zeit find eine 
ganze Zahl Proſtituirter in Süd⸗London dunch das gleiche Gift 


ermordet worden und man glaubt, jetzt den Thäter entdeckt zu 


haben. 


Ueber Charlas Geſicht flog ein Schatten. 


„Ich danke Ihnen beſtens, Miß Deyncourt.“ ſagte er. 
„Es iſt ſehr freun dlich von Ihnen, eich in die Lage jr: ver⸗ 
ſetzen, dieſen Wunſch Ihrer Tante bei nächſter Gelegenheit zu 
erfüllen. Es hat mir oft wehe gethan, von ſolchen und ähn⸗ 


ſpät war.“ 


Ruth war ein wenig betroffen. Er ſprach dieſe Worte 


von Würde, der ſie ſtutzen machte. Vielleicht, 


Tante einen Wunſch zu äußern, den Charles als ihren eigenen 
deuten konnte. Indeſſen einer ſelchen Mißdeutung würde ſie, 
ſo ſagte ſie ſich, bald überhoben ſein, wenn erſt die Kunde 
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+ Aus China. General Tſcheng⸗ki⸗tong, der ſich exit in 
Paris mit viel Geſchick in den Ruf eines geiſtreichen Schriftſtellers 
hineingeſchwindelt und dann mit noch größerer Unverfrorenheit 
verſucht hatte, im Namen ſeiner Regierung zu eigenem Nutz und 
Frommen eine ſehr erhebliche Anleihe aufzubringen, iſt nach langer 
Unterſuchung nunmehr abgeurtheilt worden. Das auswärtige 
Amt hat, nach Vernehmung der verſchiedenen, hier in Betracht 
kommenden Behörden, ſeinen Bericht über den Thatbeſtand an den 
Stufen des es niedergelegt und darauf den Spruch verkündet, 
daß General Tſcheng⸗ki⸗tong durch ſein Verhalten in Parts, wo 
er ſeine amtliche Stellung mißbrauchte, um Privatanleihen und 
Schulden zu machen, die Ehre und Würde ſeines Landes und 
feiner Vertreter im Auslande geſchädigt habe. Auf Sr Majeftät 
Befehl ſei deshalb Tſcheng⸗kiĩz⸗tong all ſeiner Ehren und Würden 
zu entkleiden, aus dem Staatsdienſte zu entlaſſen ſowie in Haft zu 
behalten, bis er feine ſämmtlichen Gläubiger e Babe 8 5 

(Köln. Ztg. 

+ Hans v. Bülow weilt in Berlin und hat ſich geſtern 
unter die „Reichshauptſtadtphiliſter“ im Adolph Ernſt⸗Theater ge⸗ 
miſcht, um dem Wiener Enſemble zuzuhören. Er hat ſelbſt ein 
Bischen mitgeſpielt, (d. h. in der Rolle des Clown im Circus — 
d. Red.) indem er von ſeiner Loge aus Randbemerkungen zu den 
Vorgängen auf der Bühne machte. Als deren geiſtvollſte theilt 
die von dem hohen Beſuch beglückte Direktion des Theaters mit, 
daß bei der Stelle, wo der Komiker Müller ſeinen Hut ſucht, in 
deſſen Futter ein gezogenes Loos iſt, und dabei jagt: „Manche 
Fürſtenkrone iſt nicht jo viel werth,“ daß da Bülow bemerkte: 
„Sehr wahr,“ was allgemeine Heiterkeit erregt baben ſoll. Wenn 
wir noch mittheilen, daß Meiſter Hans am Schluß zu erklären 
geruhte, daß er „lange nicht ſo gelacht“ habe, glauben wir das 
neueſte Berliner Auftreten des allgemeine Heiterkeit erregenden 
Komvponiſten genügend gewürdigt zu haben. . 

+ Weibliche Erfinder. Eine ſtattliche Reihe von wichtigen 
Erfindungen iſt von amerikaniſchen Frauen gemacht worden. So 
ſtammt die erſte Idee für Mäh⸗ und te⸗Maſchinen Bon e 
eg eine unter dem Namen „Cottongin“ bekannte Maſchine, 
welche die Baumwolle von den Samenkörnern reinigt, iſt von Frau 
Kate Greene erfunden und ſpäter von Eli Witney vervollkommnet 
worden; Mary E. Walton hat einen praktiſchen Apparat zur 
Rauchverzehrung für Lokomotiven und Fabrikſchornſteine, ſowte ein 
unterſeeiſches Teleſtop zur Unterſuchung des im Waſſer befindlichen 
Schiffbodens erfunden; Frau Maggie Knight ſtellte eine aſchine 
zur Fabrikation von Papferſäcken her (und löſte damit ein Problem, 
an dem ſich bis dahin 121 hervorragende Mechaniker vergebens 
verſucht hatten!), ſpäter baute ſie eine ſolche zum Falzen der 
Papierſäcke. Frauen find es, die Patente erhielten auf eine ver⸗ 
beſſerte Spinnmaſchine, einen rotirenden Webſtuhl (der dreimal ſo 
viel leiſtet, wie ein gewöhnlicher.) einen Ketten ⸗Elevatox, eine 
Kurbel für Schraubendampfer, einen Rettungsapparat für Feuers⸗ 
Mai einen Apparat zum Wiegen der Wolle leine der praktiſchſten 
Maſchinen, die je erfunden worden und von unſchätzbarem Werth 
für die Wollinduſtrie), ein tragbares Waſſerreſervoir zum Löſchen 
von Schadenfeuer, ein Verfahren zur Anwendung von Petroleum 
an Stelle von Holz und Kohlen als Brennmaterial bei Dampf⸗ 
maſchinen, einen verbeſſerten Funkenfänger für Lokomotiven, ein 
Signal für Straßenkreuzungen von Eiſenbahnen, ein Syſtem der 
SE ohne Feuer, einen ölenden Filz zur Verminderung 
der Reibungen (im Efſenbahnbetrieb), eine Schreibmaſchine, eine 
Signalratete für die Maſchine, ein Syſtem zur Dämpfung des 
Lärms bei Hochbahnen, einen Apparat zum Einfädeln während des 
Ganges der Nähmaſchine u. ſ. w. — Wie man ſieht, erſtrecken ſich 
dieſe Erfindungen nicht nur auf Haus und Küche, ſondern auf das 
ganze weite Gebiet der Technik. Von europäiſchen Erfinderinnen 
freilich iſt blutwenig bekannt. ri e 

Frankreichs Menſchenverluſte in ſeinen letzten Kriegen. 
Dr. Lagneau, Mitglied der Akademie der Medizin, hat eine ein⸗ 
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CEF coc SEGEL ZECHE. Do EG 
Es lag in] Kirchhof. 


Auch die Kirchthür ſtand offen und Rut) trat 
Die Kirche ſelbſt war klein, aber ein großes Mauſo⸗ 
leum lehnte ſich an dieſelbe, in welchem die Vorfahren der 
Danvers ſchliefen. In den Niſchen lagen fie aus Sandſtein 
gebildet in ſchwerer Rüſtung mit gefaltenen in Erzhandſchuhen 
ſteckenden Händen, fie knieten in Basrelief aus polychromem 


Ihre Augen blitzten. Sie dachte an Paſtor Alwynm, und lichen Wünſchen erſt nach Jahren zu hören, wenn es zu Gips, vom künſtleriſchen Standpunkte aus execrabel; die letzten 
Geſchlechter erhoben ſich zu beſſeren Bildungen, Charles Mutter 


war in weißem Marmor lieblich geſtaltet. Am Buſen trug 
ſie das Kind, das ſie mit ſich hinübergenommen hatte in eine 
andere Welt. Jumitten des Schiffes ruhte der Großvater des 
nunmehrigen Sir Charles, der deſſen Namen und, wie Ruth 
erſah, auch deſſen Züge trug. Er kniete, auf ſein Schwert 
geſtützt. über feinen Grabe, im vollen Glanz der wagerecht 


* 


zurücklehnte und lachend geſtand, daß auch fie, nach achtmonat⸗ | Details in ihrer grandioſen Totalwirkung zu ſchädigen. Si 
lichem Aufenthalt in Slumberleigh 1 Befürchtung weihte ihrem Werk 6 . 


nicht mehr gewachſen zu ſein. 


Die Pachtersleute blickten aus ihren wohnlichen Häuschen und 
ſtaunten dem en Er 15 5 1 10 Lebens⸗ 
wärme in ſeinen Adern. Das alte oß erſchien ihm fremd, 2 g l . 
als bezöge er es jetzt zum erſten Male. Er ſann und ſeufzte: ff. ee ee Ei Ei Sieg aufs neue zu beginnen. Ruth erſchrak fait, als ſie die 
* werde ich darin noch allein wohnen, ein Fremdling Seufzer erwachte fie am Morzen des dritten Tages, mit Roda t“, und ihre Blicke wieder zu dieſem ſteinernen Antlitz 

Er beſaß ein ſeltenes Anpaſſungsvermögen, denn bald 
darauf ſcherzie er mit Lady Grace und konverſicte mit Miß 
Wyndham in jenem abſonderlichen Jargon, den die „Intenſity⸗ 
Schule“ in der englischen Geſellſchaft aufgebracht hat. Ruth 
war weniger verſatil und daher ſehr geneigt, ihren unterhalt 
ſamen Wirth um dieſer Begabung willen zu beneiden. 


Azaleen und allerlei Immergrüne reihten ſich zu ge⸗ BR feftigen, welche Völker verheeren und Sande baten 
a 


(Fortſetzung folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


Kreuzes wird a 
Menfchbeit be eichnen ke ae Sie 
er. In dieſem Sinne iſt du t 15 natio naler 
Blaſchke in Frie⸗ 


drichshagen entworfen und praktiſch durchge ührt. 


allen geweſen ſei, den Zerſtreuungen eines ſolchen Beſuches 


4 


1 


Zn 


ee 


eine 
dem 
1872 ergiebt. 
nicht gelungen iſt, 


8 
Bis zum zweiten Kaiſer⸗ 


kriegen Frankreichs feſtzuſtellen, da die franzöſiſche Regierung über 


dieſe nicht nur 


Alles thut, um ein Bekanntwerden derſelben zu verhüten. 


Wollmärkte. 


Breslau, 11. Juni. 


Nec en ee 


(Wollmarktsbericht der 
Von Beginn des Jahres ab hatte das 


ollgeſchäft am hieſigen Platze unter derſelben Ungunſt der Ver⸗ 


dältniſſe, wie an den anderen Stapelplätzen zu leiden. 


Lagerinhaber waren genöthigt, 
er. 
zud im 
überſeeiſchen Wollen. 


ihre Beſtände zu rea | 
ungen Mutz durch den weiteren ſtarken Rückgang der 
Erſt in der zweiten 


Unſere 
rößere Preiskonzeſſionen zu 
iſiren. Verſchärft wurde der 


älfte des Monats 


als die Kolonial⸗Wollmärkte ſich von ihrem großen Preis⸗ 
fall zum Theil erholt hatten, befferte ſich auch bei uns die Stim- 
mung einigermaßen, ſodaß unſere Kontrahenten mit etwas mehr 


uberficht an Abſchlüſſe für die neue 


Schur herangingen. Das 


eſchäft ſelbſt entwickelte ſich infolge der Feiertage auf den Lägern 


etwas ſpäter als ſonſt und verlief dort in gewohnter Weiſe. Feine 778 


und hochfeine ſchleſiſche Wollen, 


teten volle vorzährige Preiſe, 
anderen Wolga ſich der durchſchnittliche Preisa 
Im offenen Markte blieb die Baſis 


ſelbe, das Geſchäft wickelte ſich raſch ab 


anderen Wollgattungen belief 
chlag auf 3-6 Mk. pro Ztr. 
I bſchlüſſe genau die 


welche mehr als ſonſt geſucht 
auch 


darüber; bei 9 — 


und war in der Hauptſache gegen Mittag des erſten Wollmarkt⸗ 


tages zu Ende. Die 


Wäſche als 


Trockenheit betraf, eine gute. 


Beſchaffenheit der Wolle war, ſowohl was 


Am Einkauf betheiligten 


ch in der Hauptſache deutſche Tuchfabrikanten, ferner Käufer aus 
and und 


tionen und Ei 
zugeführt: 
etwa 4999 


Schleſiſche Wollen etwa 12 006 Ztr., 
git Wollen anderer Provenienz etwa 316 Btr., hierzu: 


Nach den Ausweiſen der Thor⸗Expedi⸗ 
enbahn⸗Verwaltungen wurden inkl. Schmutzwollen 


Poſener Wollen 


alter Beſtand etwa 2500 Ztr., macht im Ganzen etwa 19821 Ztr. 


m vorigen Jahre waren zu 
daher in dieſem Jahre etwa 


Markte geſtellt etwa 19 456 Ztr. 
365 Ztr. mehr. 


Es wurden, ſoweit 


es unter allgemeinen Bezeichnungen feitzuitellen iſt, folgende 1 


bezahlt: 


für ſchleſiſche feine und hochfeine 


Wollen 190—25 


pro Zentner, für ſchleſiſche mittelfeine Wollen 158—185 M., 


neau, 


zungswollen 118 — 
Wollen 142 —165 M. 


tragen. 
Verkauf gelangt ſind. 


Wollen 133142 M. pro Zentner. 
ſigen Platze verbleibende Quantum dürfte ungefähr 5000 Ztr. be⸗ 
Zu bemerken bleibt, daß im Monat Mai etwa 1200 Ztr. 
Schurwollen aller Gattungen, ſowie ebenſoviel Schmutzwollen zum 
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für ſchleſiſche mittlere Wollen 140—155 M., für ſchleſiſche Kreu⸗ 

135 M., für Poſener mittelfeine und feine 640 — 
(Einzelnes darüber), fü; 
Das in Rückenwäſchen am hie⸗ U 


für Poſener mittlere 


— 675 847251275. 


875 801151175. 


025 169276 300 
a 625 Rbl. Nr. 340751 —775 
à 3125 Rbl. Nr. 67779803 


a 
a 125 Rbl. Nr. 1176 200. 


625 Rbl. Nr. 45404 —428 58679703. 


Vom Jahre 1889. 
à 3125 Rbl. Nr. 953626 —650 968601 —625 971276300. 
A 625 Rbl. Nr. 823826 —850 824051 - 075 830676700 839651 


à 125 Rbl. Nr. 58126—150 98876—900 110326 —350 123601 
625 136626—650 177951975 182951975 193401425 
775 230951—975 237501525 277601625 303751775 
175 378676700 417026050 430926 — 950 435051075 
350 514326 350 585326 — 350 585851875 654326 —350 
825 701126—150 707201225 753801825 781751—775 


II. Emiſſion vom Jahre 1890. 
à 625 Rbl. Nr. 298026—050 321176—200 322201 —225 357951 
— 975 420376 — 400 443676 - 700 445901925 459001025 479276 
300 530676 - 700 558276—300 559901 —925 573851—875 577926 
— 950 596076100 618576600 629876— 900. 
à 125 Rbl. Nr. 45176—2 0 55326 —350 
225 124801 - 825 131726 —750 139376 400 151301 —325 154001 — 


III. Emiſſion vom Jahre 1890. 
à 3125 Rbl. Nr 447901 —925 491001025 539076 - 100. 


797851 — 


64626 —650 87201 — 


420901925 423601 — 625 436826 


. * 
à 125 Rbl. Nr. 11651 —675 17851—875 39801825 63751 
775 68476—500 70151—175 124526 —550 140226250 143901925 
148551575 203651675 263601 625 290476500 295376400 
IV. Emiſſion vom Jahre 1890. 


74104—128 76904928 80754 


Landzufuhr und Angebot aus 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen in matter 
weißer 19,40 20,40 — 21,30 M., 


behauptet, per 100 


läſſigt, per 100 Kilo 16.00 


Amthche Anzeigen. 5 5 


Sandelöregiler. 


In unſerem Geſellſchaftsregi⸗ 
ſter iſt bei Nr. 382, woſelbſt die 
Nee in Firma 


verſter & Wilhelmi mit dem 
itze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 
Kate 7. 2 Eintragung 
bewirkt worden: 86 
Die Liquidation iſt beendet. 
Poſen, den 1. Juni 1892. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Hundelstegiter. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2328 eingetragene 
irma: Hamburger Caffee⸗Lagerei 
ebr. Tomaszewski zu Poſen 
iſt erloſchen. 8646 
4555 Maliches mint ericht 
n n 
Abtheilung 1. 
In unſerem Firmenregtſter iſt 
9 eingetragen worden: 
1. 


L. 5 
2. Bezeichnung des Firmenin⸗ 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des herzoglichen 
Rittergutspächters Theodor von 
Bethe zu Samter wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichster⸗ 
mine von 25. Mai 1892 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
Beſchluß von demſelben Tage 
rechtskräftig beſtätigt iſt, aufge⸗ 
hoben. 8636 

Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird eine 
Gläubigerverſammlung auf 


45 den 30. Juni 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 7 des hieſigen Amts⸗ 
gerichtsgebäudes berufen. 

Samter, den 9. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Knappe. 


Siuangöverfeigerung. 


Im Wege der ZSwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 


bhabers: Heimann Lublin buche von Dorf Wilda (Kreis 

in Liſſa i. P. Poſen) Band V. Blatt 121 und 
3. Ort der Niederlaſſung. 35 Hand VI. Blatt Nr. 147 auf den 

Liſſa i. P. 8635 Namen des Bäckermeiſters und 
4. Bezeichnung der Firma: Reſtaurateurs Ferdinand Opitz 

Fiber Lublin. „ in Ober Wilda eingetragenen 
5. Eingetragen Aae n Grundſtücke 


gung vom 7. Jun am 


8. i 1892. 
5 „den 8. Juni 1892. 
ih 


4 niglices Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Nandel Band I. Blatt 20 


auf den Namen der Andreas 


und Antonie Jankowiak ſchen 


Eheleute eingetragenen, im Strelle anla 
M 


eſeritz belegenen Grund! 
wird . 

Die Termine am 9. Auguſt 
1892, fallen fort. 8637 
ae 3 9. Juni 1892. 


Muhr Amtsgeriä, 


am 19. Auguſt 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ei werben. 8644 

as Grundſtück Blatt 121 iſt 
mit 0,1310 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer nicht, zur Gebäudeſteuer 
mit 4100 M. Nutzungswerth ver⸗ 


gt. 

Das Grundſtück Blatt 147 iſt 
mit 0,82 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,1148 Hektar 
zur Grundſteuer veranlagt. 
e e 
nig mitsgericht, 

Abtheilung . 


„ Poser 
Puuvinzil ⸗Auleiheſcheine. 


Die am 2. Januar und 1. Juli 
jeden Jahres fälligen Zinsſcheine 
werden bis auf Weiteres bereits 
vom 16. Juni und 16. Dezember 
ab eingelöſt werden. 2 

Die Einlöſung erfolgt außer 
durch die früher bereits bekannt 
gegebenen ahlſtellen (Landes⸗ 
auptkaſſe hier, die Königlichen 
Kretskaſſen der Provinz, Kur⸗ 
und Neumärkiſche Ritterſchaftliche 
ee zu Berlin) auch 


ur 

das Bankhaus Heimann 

Saul hierſelbſt, Friedrich⸗ 
ſtraßſe 33. 


a 
Poſen, im Juni 1892. 


Der Landeshauptmann. 


Dr. Graf v. Posadowsky- 
Wehner. 


Verſteigerung. 
Freitag den 17. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich in Kowanowko 
bei Herrn Cohn 200 Zentner 
Weizen, einem Dritten gehörig, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 4 85 
big, Gerichtsvollzieher 
n Obornik. 


DDD 


1 möblirtes Zimm. Wil⸗ 
8626 


helmsplatz 14 J. 


albdorfſtr. 15 


Wohnungen von 3 und 4 Zim. 
ſofort reſp. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 7565 
Schuhmacherſtr. 12 j. Wohn. z. 
3 u. 5 Z., Nebengel., p. Okt. z. v. 
Wienerſtr. 8 ſ. Wohn. z. 4 u. 5 
Z., Nebengel., p. Okt. zu verm. 
Alter Markt, vis-à-vis Haupt⸗ 
wache, Wohn. z. v. Näh. Büttel⸗ 
ſtraße 23, im Comtoir d. Lederh. 


U 5 rt.⸗ mmer, ev. 
e 1. Juli zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Marktberichte. 
* Breslau, 14. Junt, 9½ Uhr Vorm Brivatberid 10 
die G 


Stimmung, 


galiziſcher und polniſcher gelber 19,30 — 20,30 — 21,20 Mark. 
H#oagen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 18,50 —19,00— 21,20 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogr. gelbe 15,10—16,2— 16.50 M. — Hafer in feſter 
Stimmung, p. 100 Kilogramm 14.0) —14,40—15 00 M. — Mais 
Kilogramm 
Erbſen ohne Frage, per 100% Kilogramm 19.00-20.00 — 2100 M. 
Viktoria⸗ 23,0 bis 24.00— 26,0% M. g 

bis 16,50 17,00 Mk. 


zweiter Hand war ſtärker, 


ver 100 Kilogramm 


gelber 19.30-20.30 —21.20 M., 


12.50 — 13.00 Mark. 


Bobnen vernach⸗ 
— Lupinen 


Ein Speicher, 4 ſtöckig, mit 
Rampe, am Schienengeleis be⸗ 
legen, iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, per ſofort oder ſpäter 
miethsfrei. 8536 


Bergſtraße 15, 
vis-A-vis Petri⸗Platz, 
1 Saal, 5 Zimmer mit Zubehör 
vom 1. Okt zu vermiethen. Näh. 
beim Wirth, I. Etage. 8656 


Schuhmacherſtr. 6, 
II. Et, 4 Zimmer (3 nach der 
Straße), große helle Küche u. 
Nebengelaß per 1. Oktob. zu 
vermiethen. Näheres bei Julius 
Wolſtſohn, Wronkerſtr 24. 

Louiſenſtraße 6, 8672 
paxt. und I. Stock, je 4 Zimmer, 


Küche u. Nebengelaß z. 1. Oktbr. 


zu vermiethen. 


Bäckerſtr. 10 iſt ein kl. möbl. 
Zimm. ſof. billig z. verm. 8653 


Langeſtr. 6, I. Et., Wohn, 3 
Zimm., Küche u. Zub. z. Okt. z. v. 
Möbl. Z. m. ſep. Eina. ſof. z. 
verm. Gr. Gerberſtr. 8 II 2 i 


Geſucht 


801 Geſchäftslokal mit Neben⸗ 


raum zu Komptoir u. Lager in 
der Nähe Alter Markt, Sapieha⸗ 
platz. Offert. unt. M. 35 durch 
die Exped d. Ztg. erb. 5 
Eine möbl. Stube event. mit 
Koſt wird per 1. Juli c. geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
E. W. 20 i. d. Exped. d. Bl. 


en 25 
Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutscher 


Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Einen jungen Mann 
der polniſchen Sprache 
ſuche für ſofort oder 1. Juli fü 
mein Kolonfalwaaren- u. Schank⸗ 
Detail⸗Geſchäft. 8609 

a Louis A. Becher, 
Schrimm. 


’ mo)., 


mächtig, 
r 


ut gefragt, v. 100 Kilogr. 
6 96.60—7.10 Mark. — 


lo 11,60—12,00 Me., Wetzenklet 
10,20 De. 


Berlin, 14. Jun. 
Weizen or. Sunt . . 

Juli⸗Aug. . 
Roggen Sunt . .. 


70er 
ber 
70er 


loko 


Not. v. 3 
70 87 70 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 7 
{ 70 103 70 


Konſolid. 4, Anl. 106 
o. 34%, „ 100 40 100% 40 

Sr 4 Pfandbrf 101 7/101 80 
Bo). 34%, do. 96 25 96 40 
Bol. Rentenbriefe 102 75 102 90 
Boj. Prov.⸗Oblig. 94 20 94 — 
Oeſterr. Banknoten 170 75171 — 

do. Silberrente 81 40 81 40 
Ruſſ. Banknoten 212 25/213 25 
R. 44% Bodk.Pfobr. 98 25 98 — 
Oſtpr. Südb. E. S. A 80 — 80 40 
Mainz⸗Ludwhf. do. 116 401115 80 
Maxienb. Mlaw. do. 60 25, 60 4 
Italieniſche Rente 91 75 92 — 

uſſ.4% kf. Anl 188) 96 10 
du. zw Orient⸗Anl. 
Rum 4% Anl. 1830 83 
Türk 1% konſ. Anl, 20 40 
Poſ. Spritfabr. B. A 
Gruſon⸗Werke 142 
Schwarzkopf 243 75242 50 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 63 6 | 64 50 
Gelſenkirch. Kohlen 141 5,141 75 

Nachbörſe: 

Kommandit 9, 60. 


75 


— Kartoffeln in matter Stimmung; 
kartoffeln pro Ztr. 2,80 —3.50 M. 
2.30 — 2,40 M je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗Telegramme. 
Schlufi⸗Kurſ 


3 Juli⸗Aug. 3 178 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 
do. 70er loo 236 70 
uni⸗Jult 
ult⸗Au uſt 
uguſt⸗Sept. 


Sept.⸗Okt. 
Okt.⸗Nov. 


Nov.⸗Dez. & 


75 Galizier 


Staatsbahn 132 


e 7,00-730-821 M., blaue 
icker in ruhiger Haltung, ver 100 


elſaäten ſchwacher 


Roggen⸗ 


ausbacken 29,25 bis 29,75 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 


e knapp, per 100 Kilogr. 9,80 bis 
Spe iſe⸗ 
— Brenntartoffele 


F 


35 10 


Poln. 5d% Pidbrf. 67 — 67 25 
do. Liquid.⸗Pforf. 65 
Ungar. 4% Goldr. 
do. 5%, Papier. 86 1. 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 169 
do. fr. Staatsb. 13 
Lombarden a 4 
Ei Tage | 


nowrazlSteinſalz 35 10 


mo: 
Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 232 7 
Elbethalbahn „ „105 9 


105 87 
2 91 38 

Schweizer Zentr. „132 611133 4° 
Berl.Handelögeiell.15 15U 

Deutſche Bank⸗Akt. 167 25/166 7. 
Diskt.⸗Kommandtit198 — 197 
Königs⸗ u. Laurah.115 90116 — 
Bochumer GGußſtahl134 75 135 40 
Ruſſ. B. f. ausw. Hdl. —— — — 


70, Kredit 169 60, Diskonto⸗ 


Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geitörte Verdauung 
(Verſtopfung) haben ſich wie aus den zahlreichen Empfehlungen 


und Anerkennungen 
Brandes Schweizerpillen (exhältli 


erſichtlich, die ächten Apotheker Richard 


ch à Schachtel M. 1 — in den 


Apotheken) ſeit 12 Jahren als das ſicherſte, angenehmſte ER 


träglichſte Mittel. erwiefen. 


Moſelwein! 


Eine erſte Moſelweinhand⸗ 
lung ſucht für Stadt und 
Provinz Boten einen tüch⸗ 
tigen, bei Weinhändlern gut 
eingeführten Vertreter gegen 
angemeſſene Proviſion. 

Gefl. Offerten unt. Chiffre 
X. 2354 an Rudolf Moſſe 
in Köln. 8494 


Vertreter gejucht 


von einer erſten cheiniichen Wein⸗ 
großhandlung. Herren mit ff. 
Privatkundſchaft bevorzugt. Off. 
u. W 2376 an Rudolf Moſſe, 
Berlin, erbeten. 
Suche zum 1. Juli d. J. ein 
fleißiges, ehrliches deutſchſprech. 


Mädchen 


zu aller Arbeit, welches auch die 

auch Nee Küche verſteht. Lohn 

nach Uebereinkunft. 8642 

Kreisphyſikus Dr. Dembezak, 
Schroda. 


Ein drudersLchrling 


kann bei uns eintreten. 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 8 
(A. Röstel, 


) 


2 Lehrlinge 
von anſtändigen Eltern werden 
zum ſofortigen Antritt bei gänz⸗ 
lich freier Station gewünſcht. 


D. Reinhold, Miloslam. 


8664 Manufakturwaarengeſchäft. 


Ein ev., der poln. Sprache 
mächtiger, gut empfohlener 


Landwirth, 


bei 450—500 Mk. Gehalt x 
ee 
m eugnißa . 
Owinsk, 2 Poſen. 8663 

aus 


es ädchen 
BR e, beider Landes⸗ Off 


„namentlich der polniſchen 
111 — — als Verkäuferin ge⸗ 
ſucht. 8669] Gebr. Miethe. 


Amme nach außerhalb 
geſucht. Näh. Markt 77, Eckladen. 


Für mein Herren- u. Knaben⸗ 
garderobe⸗Magazin ſuche p. ſof. 
1 Lehrling. 8647 
E. Marcus, Breslauerſtr. 
Suche f. m. Manuf.⸗Geſch. 
einen wirklich tüchtigen S 
käufer und einen Lehrling, der 
polniſchen Sprache mächtig. 
8648 Raphael Jeſſel. 


len- Gene. 


Ein mit allen Fächern der 
Landwirthſchaft durchaus 8634 
vertrauter Beamter, 

26 Jahre alt, unverhetrathet, in 
ungekündigter Stellung, ſucht, ge⸗ 
jtügt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen Stell. als Inſpektor 
per 1. Okt cr. Gefl. Off. bitte 
unter Chiffre N. N. 1000 poſtl. 
Schrimm in Poſen. 


Ein junger Mann, 
Iſraelit, mit der Getreidebrande 
ſowie der dopp. Buchführung u. 
Korreſpondenz vertraut, ſucht per 
1. Juli geeignete Stellung. Gefl. 
Offerten sub T. M. 7 Exped. d. 
tg. erbeten. 8674 


Ein junger M 
in Stellung, t 
geſtützt au * Seugaife 2 


mem Eolonialwanren- & De 
sei us ⸗Geſchäfte vom 1. 


gegenwärt 


| 
| 


\ 


| 


| 


zul er. Stellung. Gefl. Offerten 
ditte J. J 


. 20. poſtlagernd Poſen. 


von leich i dmme Walli⸗ 
zu vermiet 
ſchei Ar. 31 — * Ser 8652 
Gepr. erfahr. Kindergartnerm, 
„Kl., muſik. u. bef. Kinder b. z. 
Jahr. z. unterr., auch ber. 
i. Haush. z. helf., ſucht, geit. a. 
beſt. Zeugn. z. 1. Juli Ste 
er A.K 


—— 
S 


ert. 366 an die 
Exped. d. 8676 
2 ſehr tücht. mu). gepr. stinder⸗ 
gärt. ſow. mehr. gepr. — 
e. kath. g. muſ. Erzieb.,erpr. Krä 
empf. Fr. Friediaender, Breslau, 
Sonnenſtr. 25. 


Erz 


= 


Nr. 407. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Juni 1892. 


8 S ,,j,HsJ˖ eee ο,&sꝑ ps e οο 


Eisen-Constructionen 


für Hochbauten, Brücken, Gewächshäuſer ꝛc. 


Complette eiserne Stallein richtungen. 
verb. Näb. b 0 e Ee 55 uss eiserne Zäune, B jalkons, Geländer, Grabgitter, n 
Bemile u  Dhfigärtnere, in ornamentaler Ausführung nach neueſten Modellen. 

Wohnung u. ka dee 8 Bauguss, wie: Säulen, Ladenwände, Treppen, Fenſter, Unterlagsplatten 2c. 


inuten von Poſen, iſt 
bara Näheres I. A. poft⸗ offerirt zu billigen Preiſen 


lagernd Poſen. Poſen. 


Verkäufe ⸗ Verpachtungen 


Hausverkauf. 8586 

Mein dreiſt. maſſiv. Eckhaus mit 
2Läden, worin ca 14 Jahre Wurſt⸗ 
fabrikation betr., auch zu jedem 
andern Geſchäft ſich eignend, in 
beiter Lage Landsberg a. W., nahe 
am Markt, will ich unter günſtigen 
Bedingungen verk. Vermittler 


Gardinen, 


Topp „ 


— 
= 
— 

u 
— 
a> 
— 

1 ca 
1. 

— 
— 
as 

— 
— 

— — 

— 
— 
= 

2 


68. Markt-Heke. 
Leinen, Tischzeug, Wäsche 
iche j 
Tischdecken etc 


eto., 


— 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht!: 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechlen. Sommerſproſen. Aus- 
ſchläge jeg icher Art, W 
Schweiß beſeiligl die 


Carl Theer-Schwelel- See 


(1 Stüd 50 Big.) 

von Ba & Krüger, Dresden. 
In Posen zu haben bei 
R. Barcikowski, Max Le 


Statiſche Berechnungen, goſtenanſchlãge und Zeichnungen fk onſtie n frei. Jasinski & Olynski, M. Purse 
Otto Muthschall, J. Schmalz, 


SGLELEEEHEEBHEL2EBOSB3EOBOHR:9BEH8888998B0888 1 !. Bimbaum, P. Wollt. 
SR e reg 13 n Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. l 
Min versuche mid vergleiche mit anderem entölten Kakaopılver ... — sie 


2 Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 
Hildebrand's 6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 
das Piund ( Kilo) Mk. 2, 40 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 
in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig, 7521 


Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hill. Sr. Maj. f. Lug. Berlin. 


wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 


die — die Eiſengießerei, W Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 


Htel-Verkauf. Petzold & Co., Inowrazlaw. 


Krankheitshalber will ich mein 
am Markt und Haupiinaßenece 19 
3 beſtbeſuchtes Hotel, unt. 

br günfiigen Bedingungen ver: 
kaufen. Die zum Haufe 9 
3Geſchäftsläden bringen 2550 Mk. 
Miethe. Bedeutende Garniſon, 
Knotenpunkt von 6 Bahnen, Sitz 
größerer Behörden. Anzahlung 
ca. 25000 Mk. Uebernahme er 
jederzeit geſchehen. 428 


Allenſtein O.⸗Pr. 


I Buchhort. 


Eein brauchbares 


Inspektor-Pferd 


ſteht wegen Ueberfüllung des 
Stalles billig zum Vexkauf in 
Lagiewnik bei Zlotnik. 8659 


Shropſhiredown 
Vollblut⸗Heerde. 
Denkwitz 


gti Sa, Selbſt verwöhnteſte dengel 


Der Bockverkauf hat begonnen 


socansonseo IO8E3338 
2 


blatt wie Landw. und Handelsbeilage. a 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
gehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
Hof⸗ und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 
Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
Familien⸗ Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung 3 
pro Quartal 


I Mark 50 Pf. N 


Beſtellungen übernehmen alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 
Schneidemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


pmuspg zum uno nme 


Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


7974 A. Maager. dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer Abend⸗ und — 
Wegen Aufgo Aufgabe der Schaſ⸗ Morgen =» Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ und Handels Zeitung 1 Probenummern gratis und franfo, l 
8 t billigſt nebſt ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „IIk“, illuſtrirtes Witzblatt, „Deutſche TTTTT—T—T—T—T—T—T—T—-......̃ ß. 
zucht verkaufe billigſt meine Leſehalle“, illuſtrirtes belletriſtiſches Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuilletoniſti⸗ 
eſammte Mutterheerde, ſches Montagsbeiblatt, und „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und 
Negreit. Nambouillet- Kreuzung Hauswirthſchaft“, befriedigen. In 8 ſeiner hervorragenden Leiſtungen 
ca. 600 Stück. Jedes Stück as W 
egen erfolgtem Verkauf 
ut, jung und kerngeſund, da 8 gten 
rn ſtark gebrackt. 8503 „Berliner Tageblatt“ meines Dampf ⸗Sägewerks und 
Bieneck, ie dee 2 5 ae „foeitefte Berbreitung in S und im Holzhandels werden die umfang⸗ 
/ uslande gefunden. Das B. T. bringt bekanntlich nur volle Original⸗ 2 * 3 
aben, Re ee 8 Thea Wust, a unt l een aft auf gi Haupt⸗ reichen apaerbeifäube 95 
rowo. ebieten als Theater, Muſik, Litteratur, Kun aturwiſſenſchaften, Heilkunde ꝛc. — 5 ER 
Im täglichen Fam Feuilleton exicheint im nächſten Ouartal: „Das neue vn - fie. Stamm-Wanre, 4 2 ſtark um) 


Erzählung von Georg Bendler, jodann folgt: 


niiher r Gregor Hamra 


lief. Zopf⸗Bagre „ und “ ſtark 
billigſt ausverkauft. 


Thorn. 2 


’ N „Irrlichter“ nennt in dieſem Roman der bekannte Autor jene Geſtalten, die über 
Ein Nitter⸗ oder Landgut dem ſtagnirenden Sumpfe der Berliner Geſellſchaft ſchweben. Das frivole Leben J vlius Kusel. 
mit Weizer⸗ und Rübenboden in und Treiben gewiſſer Kreiſe, welche am Totaliſator wie im Börſenſpiel die Be⸗ 
F zu * friedigung ihrer niederen Leidenſchaften finden, ſchildert Samarow, als feiner Kenner 
5 Fräulein Lotz. der großen Welt in mächtigen Strichen und brennenden Farben. — Aber nicht nur 
Berlin, Naunynſtr. 53 in den Abgrund führt uns der Dichter, er zeigt uns auch ſympathiſche Geſtalten, 


die auf der Menſchheit Höhen wandeln. 


h ae Aufschub schon 5. Juli. 


Große Hannoverſche Jubiläumslotterie 
23001 Gewinne, 


Cigarren 


in den Preislagen von 30-250 M Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer Abend⸗ und Morgen- Ausgabe 


Becker, anſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mark 


per Mille versendet franco 1 3 Tageblatt“ und Handels - Zeitung bei allen Poſt⸗ mit jämmtlich 90 pCt. effektiven Baar⸗ 
2 tb. Hauptt 15000,10000, 
W 25 Pfennig vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und franco!! E 5000 M. 1 5 à 500, 10 
ilhelmsplatz 14. 6283 a 200, 20 à 10% M. d 
L. Eckart's 0 11 für 10 Mark. 
— 2 Wanzentod, 2 Haupt Lobſt € a | Murk, Porto und Liſte 
. n . Ks tg fe — 
a u 
Bu LE Die nächste Ziehung In Poſen bei J. Neumann ſowie Lindan & Winterfeld. 
810 St. Martin 14. u 2 Ausverkauf 
8 0 a 1 1 9 e er Sim er 7 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
Sättel, Geſchirre mit eleganten S e und Lese 
7 n, = 20 
— > e n merk findet vom 18.— 20, Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt Zur Verloosung kommen in Ba Knie 2 und Fahr⸗Pe 1 
roße Auswahl feiner u. feinfter | diesem Jahre wiederum x W. Plueinski, Sattlermetiter, Poſen, Wilßelmaplag 15. 
10 N ir billiger, 8 6700 Gewinne W. 200,000 Mark, neben der Raczynskiſchen Bibliothek. 2 
g de, franco an Jedermann 
eitgeber H tren 
N. ) auptgewinne:.w.d0, Muſter⸗ 
e ü Hauptgewinne. 50,000 u eee “reichhaltiges Wuller-Sortinent 
c TREE ru (auch gleichzeitig gültig für die December-Ziehung) sin erorts in Sti d 1 
Fußſtreumehl, 10080 N 1 M wi rl ge kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu 227 ee Bus ene ae 
altbewährtes unſchädliches enn u einer Hoſe von 2—15 Mark. 2710 
kan. Boſſele veihinde dub: Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. Sp ff 1 einem Anzug von 5—40 Mark. 
a - { 
Eine elegante Ladeueinrich⸗ Darlehen in 2 Tagen ſo⸗ kreuzs., v 380 M. an. { 50—24 Mark. 
Ren re tung iſt zu verkaufen. Näheres bei Held fortige Erledigung. Off. Prauns, Ohne Anz. à 15 M. mon. zu einem Ueberzieher von 3,50 W a 
mit Sen none a 50 Pf 8650 A. Oſtermann, an Beron, 74 Avenue de St. Franco Awöch. Probesend. Fahr. R. Lenneberg, Attendorn i. 5 
und IM 5381 Naſſe Gaſſe Nr. 4. nen, Paris. 7822 Stern. Berlin. Neanderstr. 16. Versandhaus. 
Rothe Hoothefe, Markt 37. 


achtungen. 
Bauten, 


DR” Seit 1853 . SCHMIDT, :- im Ziegeleigeschäft. 


Ziegelei-Direktor, Civil- und Ziegelei- Ingenieur. 


General- Vertreter der Firma E. Leinhaas, Freiberg i. Sachsen. 


Vebernehme unter Garantie die Ausführung ganzer Anlagen, Brennöfen mit Trockeneinrichtung und sicherer 
Schmauchvorrichtung. Lieferung aller erforderlichen erprobten Maschinen, Werkzeuge und Geräthe. Begut- 
Prüfung von Material, 


Baupläne, Zeichnungen, 


5 periodische Betriebsleitung, Aufstellung und in Betriebsetzen sämmtlicher Maschinen. 
und Umänderung älterer unrationeller Anlagen, Besorgung von Meistern, Brennern und Maschinisten! 


Kostenanschlägen. 


Quer-Allee 15. 


Leitung sämmtlicher _ 
Reparaturen, 


Kataloge und prima Referenzeu stehen zur Verfügung. 


Ausgeführte Anlage bei Herrn Baumeister Fr. Negendank, Dampiziegelei Junikowo bei Posen täglich zur Ansicht frei. 


Dampfcultur. 


F Auf der Ausstellung der 
Landwirthschafts-Gesellschaft 


vom 16. bis 20. Juni 1892 


in Königsberg i Pr. werden wir Dampfpflug- 
Locomotiven und Dampfpflug-Geräthe unserer 
neuesten Constructionen ausstellen. Wir laden zum 


Besuche ergebenst ein. 
8251 


; 4 nad Vorſchtift von Dr. Oscar . b Beem Profeſſor 
0 7 — Arzueimittellehre an der Univerfität 
. Berdauungsbeſchwerden, Tra 
brennen, 3 — 
keit un Eſſen und Trin ten werd 
ſchmecenden Wein binnen — 
reis p. ½ Fl. 3 M. 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin I. 


f Die in Bromberg erſcheinende 


„Olddeutſche Preſſe“ 


(„Brombderger Zeitung“) 


iſt eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des 
deutſchen Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung 
über alle bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begeben⸗ 
heiten, ſowie eine ſachliche und vorurtheilsfreie Erörterung 

aller öffentlichen Angelegenheiten ſind die ne der 

„Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“). Großen 

Werth hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ (, Bromberger Zeitung“) 

namentlich für Kaufleute und Gewerbetreibende, da ſie 

einerſeits über den Kursſtand der Werthpapiere und den 
Preisſtand der Waaren raſch und zuverläſſig zu berichten 
in der Lage iſt, andererſeus als Publikattonsorgan der Be⸗ 
hörden alle Bekanntmachungen über Ausſchreibungen von 
5 Lieferungen, über Verkäufe, Verpachtungen ꝛe. zu aller: 
; exit veröffentlichen kann. 

An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Rain ) von allen oſtdeutſchen Blättern das 
melſte. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
bringt intereſſante Romane, gute Novellen und Erzählungen, 

g Humoresken und Feuilletons in Hülle und Fülle. Für den 
I Famitientiſch giebt die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger 
I Zeitung“) außerdem noch wöchentlich 8501 


zwei Unterhaltungsbeilagen 


165 und zwar den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern unent⸗ 
2 geltlich zu 

: Der Abonnementspreis iſt im Verhältniß zu der Reich⸗ 
5 baltiakeit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche 
5 Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) koſtet durch die Poſt be⸗ 
i zogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 


Schweineſtälle, ſowie 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
ußerdem liefern wir: 


Geenſetete Fiſchbauchträger für Eisteller, Wellblech. 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne enſter in jeder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 


miſſionen ꝛc. ꝛc. 
. e e ee zu Bauzwecken. 
8 zu Feuerungsanlagen. Stab hl⸗ und Hartgu 


Fiſclbüttewer Aichimdaf in Nr. „Elen 
Gebrüder Glöckner. 


Alexanderſtr. Nr. 8. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


Deutschen 


Niederlagen in fat ſämmtlichen Apotheken und Drogenhaudlungen. 0 5 


-. - Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette 8 für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
i für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 8 


e 


1 
ertheil 
B 
te | 


Prämlirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


Burk’s China -Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle fur 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aersten em- 
pfohlen, — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 
bi Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 
55 Ae Burk’s Ohina-Malvasier, 1 Nie edlen Weinen bereitete Appetit or- 
„nne Eisen, aüss, selbst von Kindern gern | repdnde, allgemein kräftigende, nerven- 


2 — stärkende und Blut bildende diätetische 
N In Flaschen aM.1—,M.2. Präparate von hohem, stets gleichem 


Burk's Eisen- China- Wein und garantirtem Gehalt an den wirk- 
wohl- 


samsten Bestandtheilen der Chinarinde 
schmeckend und leicht n In Chinin te.) mit und ohne Zugabe 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— u. 4.50. 


von Eisen. 


Man vorlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasior, Burk’s Eisen-China- 
Wein u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie dio jeder Flasche bei 
gelegte gedruckte Beschreibung. 


In POSEN zu haben in der Aesculap-Apotheke und in der 


Bad Polzn 


Gn . 
Ss FOX 


8 


16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 
der Stettin- Danziger Eisenbahn, in einem 
höchst romantischen Gebirgsthal, am Ein- 
gang in die sogenannte „Pommersche 
Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
„|säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
und elektrische Bäder, elektrische 0 ig Massage, frische 
Bergluft. BER" Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. za 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche: 
zuständen, Nervenkrankheiten, chronischem Rheumatismus, 
Frauenkrankheiten. Badehäuser : Marienbad, Friedrich-Wilhelms- 
75 Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. Volle Pension incl. 

Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. Nähere Auskunft 
durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. 
Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade-Commission , z. H. des Bürger. 
meisters von Polzin. 


siserhall SWINEMÜN, 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger W ellenschlag. Warme Seebäder, Eisenbrunnen, 
schöne Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. 
Theater. Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie- 
Regiments, Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt- 
Kurhaus und Theater werden electrisch beleuchtet. — Bequeme 
Verbindungen nach allen Richtungen Wohnungen. auch in 
schönen neuen Villen unmittelbar am Strande, mässige Woh- 
nungspreise. Eröffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft 

eilt 6237 


Die Bade-Direktion. 


auf der Inſel 
Rügen. 
Aelteſter und renommirteſter Badeort auf der Inſel Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Umgeben von herrlichen Buchen⸗ 
Geſchützt gegen 


Oſtſeehad Saſſnitz 


1 


waldungen in meilenweiter Ausdehnung. „gi 
Nord⸗ und Oſtwinde. Tägliche Dampfer⸗Verbindung mit 
Stettin und Swinemünde. Die Dampfer, welche wöchentlich 
zweimal nach Dänemark und Schweden von Stettin reſp. 
Swinemünde gehen, laufen in Saſſnitz an. Poſt und Tele⸗ 
graph. Direkte Bahnverbindung Berlin Crampas ⸗Saſſnitz. 
Weitere Auskunft ertheilt gern 7702 


die Badeverwaltung. 


Steinfr Strand Hotels, Wohn 
er Wald , Ostseebad 


Badearzt 


Warme 
Bäder 


L * 
Zinnowitz 
6 Stunden Bereitw. Auskunft un Eldorado 

ee 


Bad Neuenahr. 


Saison 1. Mai bis 30. Sept. Per Bahn von Bonn 
6464 Stunde. 

Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme. 
Wirkung sehr bewährt zwischen Carlsbad. Vichy 
und Ems mildlösend und den Organismus stärkend. 
Nur das Kurhotel (renommirt gute Küche und 
Weine, mässige Preise) steht mit Bädern und 
Lesesaal in Verbindung. Prospeecte gratis, 


| Fensional {Nervöseu.Reconraleseruten ante 


in Oberlahnstein a. Rhein. 


Behandlung von allgem. Nervösität, Hysterie, Neu- 


2211 rasthenie, funktionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen. 


3 — —.— im Mai. Dr. —ů— — 


Bierdruckapparat 


mit Kohlenſäure für 2 Sorten 
Bier neueſter Konſtruktion. 
Kaſſentiſch mit Marmorplatte, 
ca. 4 Mtr. lang. Beide Gegen⸗ 
ſtände ſind billig abzugeben 8657 
Kanonenplatz 13. 
Richter. 
SSS 


SEI ————— 
#4 


| Gesetzlich geschützt! | 
| Dr. Romershausen's |} 


Alcohol, zur N 
Stärkung ud Erhaltung 
der Sehkraft N 
| erfunden und seit mehr ais 
| 50 Jahren in unerreichter 
Güte dargestellt in der Apo- 5] 
theke von Dr. Franz Gustav |) 
'}] Geiss Nacht. in Aken a. E. 
Zu beziehen in Flaschen 4 1, | 


Posen: in den meisten Apothen 


Zerbrochene 


Gegenſtände jeder Art kittet man 
am allerbeſten mit Plüß⸗Stau⸗ 
fer's Univerſalkitt. Echt. und 
billig bei: Paul Wolff, Drog. 
Poſen Wilhelmsolatz. 4211 


alle Houtunreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteſſer, Finnen, Flechten, Leber⸗ 
fle ce, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu ver» 
treiben, beftebt in taglichen Waſchung en mit: 


Gar Coll JA. 
„„ Bergmann & Co., Dresden, & St. 50 hf. bet: 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
L L. J. Birnbaum, Alter Markt9l; 
Eckart, St. Martin 14; 
5 Jaſinski & Olynski. St. Mar⸗ 
tinſtraße 62: E. Koblitz, Krä⸗ 
merſtraße 16; Apoth. Szezer⸗ 


erw 


binski, Breslauerſtraße 31; 
A Breiteſtr. 13 in 
oſen 


ſowie Otto Kluge in 
Schwerſenz. 4319 


neueſter 
Konſtruktion 
empfiehlt 
zu 
ermäßigten 
Preiſen 


Moritz Brandt, 


7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


Kranken- 


Wagen 
für Zimmer 
und Strasse, 
Ruhestühle, 

Betttische 
etc. 
Nach aus- 

5 wärts gute 
Verpackung. Illustrirte Preis- 
isten gratis und franco. 

ft. Jaekel’s Pat.-Möbelfabrik, 
grösste Specialfabrik Deutsch- 
lands. Berlin, Markgrafenstr. 20, 

Ecke Kochstr. 7514 


Stets frisch gebrannten 


Dampf-Caffee 


(Carlsbader Melange) 
{von 1,30 bis 2 M., 


sowie auch 284 


rohen calfee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 


re ee Auswahl 
W. Becker, 


e neee Nr. 14. 


> atente 
besorgen und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber. 
Un W.. Friedrichstr. 28. 


Dur und 377% >= Aatbrebdridtere nan W. Decker u. Co. „. None in Yenten 


Cisſchränke 


Hermannsquelle, 


Möllner Sauerbrunnen 


gene I. Ranges, 
tlich verordnet b. Bleichiucht, 
Aſihma. Nerven: u. Hämorrhoidal⸗ 
leiden, Unterleibsleiden ꝛc. 
Niederlage für Poſen 8487 


Schleyer, 


Breiteſtr. 13. 


Für Rübenbauer 

d. koſtſpielige u. zeitraubende 
Handarbeit erſparen und dem 
Verunkrauten d. Rüben zeitgerecht 
vorbeugen wollen, Kind die von x 
ſpektor Froehlich, Lubowltz O. 
erfundenen, praktiſch erprodten u. 

3. Patent angemeldeten Rüben- 
backmeſſer mit Schaar, das Beſte 
bis jetzt dageweſene. Anzub ringen 
an alle vorhandenen Hackmaſchinen. 
Zeugniſſe v. Autoritäten zur Ver⸗ 
fügung. Allein zu beziehen durch 
den Erfinder. 8463 


Dankſagung. 

Ich ee be⸗ 
ſcheinige hiermit der Wahrheit 
gemäß, daß meine Frau, welche 
Jahre hindurch an heftigen, rheu⸗ 
matiſchen Kopfſchmerzen gelitten, 
nach dem Gebrauche des Apotheker 
Szitnick’schen Gicht- und Rheuma- 
tismuspflasters vollſtändig wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. 6654 

Königsberg. 

Fr. Folger, Gaſtwirth. 

Vorräthig in Rollen à 1 M. 


bei Herrn Apotheker R Meuſel, 
Zum goldenen Löwen. 
bie Selbsthilfe, 
treuer Rathgeber für alle bie 


Bee 
H n 
Tepe ee ee 


e aufrichtige Belchren hilft jährli 
Fanuſenden zur delt unt 
85 en 1 Mart K Sasha) 8 
‚Ernst, 
lastrasse Nr. 11. 
veri 


il. überfhich. 
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. dran Paten 


Zahme ſprechende Vögel à 30, 
„45, 50, 60 200 M., dito an⸗ 
fangend zu ſprechen à 18 M. Zahme 
grüne ſprech. Amazonen ⸗Papag 
à 25, 30, 36, 45 M Afri kanſſche 
Prachtfinken, Webervögel, Brand⸗ 
finken, Tigerfint., Silberfaſänchen, 
Goldfinten je 1 Paar 3 3 M., 4 Paar 
28 10, M., Zebrafinken Paar 
„Shinelerfinfen Paar 3 M. 
Cötdeſiſche Nachti all. Paar 5 M., 
wergpapageien Paar 10 Mark. 
rollige Affen St. 25 M. (Nach⸗ 
nahme. ) Leb. Ant. garantirt Guſt. 
chlegel, Zoologie. Hamburg. 


Drainröhren 
offerirt billigſt loko Waggon 
H. Senftleben 
8502 in Schrimm. 


